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Gutodten 
ber „Neichsftele zur Förderung des deutſchen Schrifttums” 
vom 18. März 1937 / 04373: 
Die „Brofchüre behandelt in knapper, verftändficher und einpräglamer Form alle 
Fragengebiete des Bolſchewismus, feine Urſprünge, feine geſchichtliche Eutwick— 
lung, den Verſuch des Bolſchewismus in der Sowjetunion, ſich in die Wirklich— 
feit umzufegen, ſowie feine zerfegende Tätigkeit in aller Welt, Befonders deut⸗ 
ld) wird dag dem Marxisnius⸗Bolſchewismus innewohnende Prinzip, das deu 
jüdijchen Urfprung verrät. Die beherrſchende Nolle des Judentums tritt Har in 
Erſcheinung. Die zahlreichen Abſchnittsüberſchriften an die einprägfame 
Wirkung der Schrift, die allfeits zu empfehlen ift.“ 


In die NS.-Bibliographie aufgenommen. 
Parteiamtliche Prüfungskommiſſion zum Schub des NS.Schrifttums, 
Mitteilung bom 16, März 1937. 


„Diefe Schrift wird der NSDAP., ihren Gliederungen und angefchloffes 
nen Verbänden ſowie den außerparteilichen Organifationen und Slörper- 
ſchaften zur Anſchaffung und förderung empfohlen.” 


UmtShrifttumspflegebeidemBeanftragtendesführers 
für die gefamte geiftige und weltanfhaulidhe Erziehung 
VErNSDAR 


Berlin, den 3. Juli 1937, 
Ausgabe 1941. 
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Bolfgewismus - 
die geſamtmarxiſtiſche Aktion 


. „Der Marxismus bedeutet die Zerreißung der Nation und bamit 
die Schwächung des gejamten Volkes, damit die Verelendung dieſes 
Bolles und damit Verrat gerade an ber Klaſſe, die er als tragend 
unter fig willen will, und der er eine befjere Zukunft berfprict. 
Der Verrat an der Arbeiterſchaft ift ebenfo die Folge des Marxismus, 
wie ber Berrat am deutihen Bauern, an den Millionen Waffen genau 
fo armer Menfchen des Wättefftandes und des Handwerks. Marzismus 
ift ein Kampf gegen Kultur und die dee der Freiheit, ein Krieg 
gegen Tradition und Ehre. Ein Angriff gegen alle Fundamente 
unjeres Gemeinfheftslebens und damit ein Angriff gegen die Grund— 
lagen unjeres Lebens,” Adolf Sitler. 


In der heutigen militäriſchen und machtpolitiſchen Auseinanderſetzung muß 
fi) jeder Deutfche die Grundlagen klarmachen, die zum Entſcheidungskampf des 
nationalfoztaliftifhen Reiches gegen den Bolfchewismus führten. Die Kenntnis 
der Wefenszüge des Bolſchewismus und der Hinter ihn ftehenden Ideen und 
Mächte, gerade auch der auf gemeinfamen Wurzeln beruhenden Wefensvertwandt- 
Schaft mit den Demokratien und befonders der heute in England und den U. ©. U. 
herrſchenden Plutokratien, gehört am unerläßlichen geiftigen Nüftzeug des 
deutjchen Volkes. Um fo mehr, nachdem es als Vorlämpfer für ein neues Zeit 
alter, als Verteidiger der abendländiſchen Kultur und ala Streiter für ein neues 
Europa in den von der Sowjet-Union feit langem vorbereiteten Kampf ein- 
getreten ift. No kann in einigen europäiſchen Ländern und in überjceifchen 
Kontinenten das marziftifch-fornmuniftifege Gift ungehindert hüten. Die pluto- 
Tratifhen Mächte und dazu alle zerjegenden internationalen Elemente fammeln 
mit dem Bolſchewismus Hand in Hand ihre letzten u zum „entſcheidenden 
Weltkampf“. Au nach dem militärifchen Sieg geht der Kampf geiftig und 
politijch weiter. Er jol uns als bemußte Kämpfer bereit finden. 

Bolfchernismus — Das ift für ung Deutſche, die mir durch den Nationaf- 
ſozialismus zur politifchen Befinnung gebracht find, Die Harfte Ausprägung der 
gejamtmarziitifchen Aktion. Wir müſſen unter diefem Begriff alle die geiftigen 
Strömungen und politifgen Aktionen verftehen, die eine Loslöſung des 
Menſchen aus den natürlichen Bindungen zum Siele haben, die eine Jerſetzung 
aller Gemeinſchaftsverpflichtungen des Einzeltvefens bewirken und damit fchließ- 
lich der allmählihen Berftörung des Volkstunis die Wege ebnen. 

überall erkennen wir in den Ideen und Erſcheinungsformen ber lebten 
150 Sabre, ob fie nıın borbereitend toirkten oder in unmitkelbare Aftion traten, 
diefe Tendenz, fo mannigfaltig und gegenfäglich ihre Methoden fcheinen. Und 
überall fehen wir am Ende ihrer Entwicklung ein Machtziel, das die fcheinbar 
entgegengejegten Strömungen bon den werfchtedenfter Gegen ber zu einem 
gemeinjanten Weltfampf zuſammengeführt, der die Vernichtung der Böller und 
die Herrſchaft einer beſtimmten Rafſe über die jog. „Menfchheit“, die inter 
nationalen Maffen, bezweckt. Welches find die Anfagpunfte und die Agitationg- 
und Machtmittel der gefamtmarziftifchen Aktion? 





| Die massiftifchen Schlagworte 


Der Marxismus bat eine Reihe bon ſehr wirkungsvollen Schlagworten im 
die Maffen geworfen. Diefe Schlagworte dringen den Kern feiner Lehren auf 
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eine fo einfache Fornel, daß fie jedermann ſofort und Teicht eingehen und 
bequeme Geifter mühelos überrumpelit. Diefes bis heute underänderte Vor— 
gehen der marxiſtiſchen Agitation ſorgt dafür, die Gefinnungsgenoffen immer 
von neuem durch Phraſen zu ködern und ihren Berfland Durch Lügen zu be- 
nebeln. Die ungeheuren Auswirkungen der gefanttmarziltifchen Propaganda 
Legen ausihliehlid in der Verkündung platter Gedanken, die auf den eriten 
Hüchtigen Blick überrafchend einleuchten. Ste Liegen in dent Appell an die 
niebrigften menschlichen Inſtinkte, deren Entfeffelung angeblich ein befriedigen- 
des Dafein feiern fol. Dies waren und find noch heute die Mittel, um einmal 
die Gefamtheit der Menjchen, zuerft aber die „entrechteten” Bandarbeiter, für 
eine Weltrevolution mobil zu machen, d. h. für die Bolfcheiwifierung aller Völker, 

Der Marzismus bildet — nah den Ausſagen feiner prominenteſten 
„Führer“ — das Fundament all feiner politifcyen Ericeinungsformen, der 
voten. Gewerkſchaftsbewegung, der Sozialdemolratie, des Kommunismus und 
fchließlich feiner reinften und brutalften Form: des Rolfchervismus. Wir lönnen 
in dieſem Sinne Marzismus und Bolfderwismus gleichfegen. 

Geſchickt hat der Bolſchewismus die Sehnſüchte von Jahrhunderten wie 
die geheimen Wünſche der vom Schickſal Vernachläſſigten in feinen Prokla— 
mationen zufammtengebraut: 

Bolſchewismus — jo heißt es — das ſei die Garantie des „echten 
Sozialismus“. 

Bolſchewismus — das ſei die endliche Erringung der „Gleichheit“ alles 
deſſen, was Menſchenantlitz trägt. 

Bolſchewismus — das ſei die „Verbrüderung dev Menſchheit“. 

Bolſchewismus — das ſei die „Befreiung der unterdrückten Völker und 
Klaſſen“. 

Bolſchewismus — das ſei die Schaffung eines „Paradieſes der Arbeiter”. 

Bolſchewismus — das ſei „Freiheit und Menſchenrecht“. 

Kein Wunder, daß dieſe und andere betörenden und aufreizenden Parolen 
bei den Menſchen, die weder Weitblid noch geſchichtliche Schulung beſaßen, d. b. 
politiſche Analphabeten waren, Zufammentsttung und Aufruhr gegen das 
Beitehende Hervorriefen. 

„Jede Großftadt, ob nun Paris, London, Madrid oder Kanton, birgt 
Milionen Eriftenzen, die, duch foziale Not zur Verzweiflung getrieben, inner— 
lich geradezu darauf vorbereitet find, den Verlodungen fErupellofer bolſchewiſti— 
ſcher Verführer zu folgen. Darüber hinaus leben in den Weltitädten Hundert- 
taufende wurzellos geivordener intelleftueller Deutagogen und Abenteurer, 
jederzeit bereit, fich einer zerftörenden Propaganda zur Verfügung zu ftellen”. 
(Alfred Rofenberg.) 


Der [owiet-bolfgjewiftifcje Madhteinfah feit 1917 


Mit der Aufrichtung der bolſchewiſtiſchen Macht in Rußland, alfo auf einem 
Sechftel ber Erdoberfläche, erhielt die Agitation des Marzismus Starken Auftrieb. 
Je heftiger die bolſchewiſtiſchen Mächthaber in Rußland verſuchten, Die 
marziftifchen Schlagworte in die praftijche Wirklichkeit unyufegen, um fo Marer 
entwidelte fi Moslau zur Zentrale und zum Ausgangspunkt der Weli- 
tebolution. Deren Sinn lag allerdings nicht mehr in der praftiichen Anwen— 
dung der marziftifchen Theorien, ſondern in der Ausbreitung der bolſchewiſtiſchen 
Diktatur über die gefantte Welt. 

Dur das ruſſiſche Vorbild bekamen nun die alten marxiſtiſchen Parolen 
neuen Rüdhalt und größere Schlagkraft. Bon Aſien her jahen mir fein unauf— 
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haltſames Vorbringen und mächtiger als zuvor, aber auch eindeutiger erkennbar 
überſchwemmte er zuleßt Europa und die Neue Melt. 


Nach erfolgreicher „geiftiger” Vorbereitung duch die Lügen- und Heb- 
propaganda der Preffe entfachten die Bolſchewiſten Rebolten, organifierten und 
finanzierten Bürgerkriege, ftifteten zu Widerftand, Voltsverrat, zu Mord. und 
Brand an. Auer im Deutfchland der Syftenzeit, in der Tſchechoſlowakei, in 
Öfferreich und Ungarn und in Spanien, vie in den baltifchen Gtaaten, den 
eflatanteiten Beispielen des bolſchewiſtiſchen Machteinfages, fahen wir überall 
in der Welt, in Frankreich, Belgien, Holland, der Schweiz, den Balkanländern, 
Polen, Skandinavien, in USA, Mexiko, Stdamerifa, Afrika, Indien und China 
die bolfhewiftifchen Agenten am Werft). Unterftügt wurde-ihre „Arbeit“ durch 
die amtlichen Vertretungen der Sowjetdiplomatie in allen Ländern, Die man nur 
als rote Wühlzentralen anfehen kann. Auf einem fo präparierten Boden konnte 
dann ber politifhe Umfturz oder fogar dag militärifhe Einſchreiten erfolgen. 
Diefe bolicheiviffifhden Methoden, vom Nationalfozialismus immer wieder an— 
geprangert, doch von „Demofratifchen“ Regierungen ftet3 verfannt, find nunmehr 
dur) die Gegenivartögefchichte erhärtete Tatfachen geworden. Der Einmarfd dev 
Somjet-Armee im Septentber 1939 in Polen ivar der Anfang des bolſchewiſtiſchen 
militärifhhen Aufmarſches gegen Europa, dor allem gegen die eritarkte 
nationalſozialiſtiſche Großmacht Deutfchland gerichtet. Die —— Oſt⸗ 
Kareliens nach dem Finniſch-Ruſſiſchen Krieg tim Winter 1939/40, die Bejeyung 
Beffarabieng und der Nordbulowina und bie Annektierung von Litauen, Lett— 
Iand und Eftland waren die nächſten Etappen im Sommer 1940 zur Störung 
Deutſchlands und feiner Verbündeten mitten in der Auseinanderfegung mit den 
Weftmachten. Das gleiche Ziel verfolgten weiter die Serfekungeberiune „auf 
dem Balkan (Rumänien, Bulgarien), befonders dur; die von Moskau geftühte 
Revolte in Jugoſlawien, bis "dann nach fiegreich beendeten Balfanzgeldzug 
Deutichlands Wehrmacht am 22. Juni 1941 zum Kampf im Oſten antrat gegen 
einen Feind, der nicht nur dauernd ſinngemäß und effektiv den von Deutfchland 
bis zuletzt gehaltenen Deutſch-Ruſſiſchen Palt vom 23. Auguſt 1939 gebrochen, 
ſondern mit fieberhaftem Tempo in den „gewonnenen“ Gebieten zum mili- 
täriſchen Einfall in Deutſchland und Europa gerüftet hatte, 


Nunmehr find Europa und der ganzen Welt die Augen über die bolſche⸗ 
wiſtiſche Zielfetzung geöffnet. Warum fonnte die rote Gefahr derart an 
und mit welchen Mitteln wurden die Pläne der bolſchewiſtiſchen Machthaber 
vorbereitet und realifiert? 


Brechung jedes Widerftandes 


Durch jeine Organifation in allen Ländern der Welt fraß ſich der Boljche- 
wismus tie eine ſchleichende Krankheit von innen ber in die Völker, Das 
deutſche Volk hat ihn bis in das Jahr 1933 Hinein am eigenen Leibe erfahren, 
und die verheerenden Wirkungen feiner Altionen mit eigenen Augen -jchen 
fönnen. Die Zahl der verführten Anhänger wurde hier wie itberall in Europa 
immer größer und der rote Terror wuchs in erfchredendem Maße. Unreife wie 
lebenserfahrene Menſchen, Handarbeiter wie geijtig Schaffende, Regierungen 
wie Glaubenseinticgtuugen fielen ihm zum Opfer. Unter Anwendung aller 


möglichen PVerfprehungen brach er jeden inneren Widerftand und entfachte 


Empörung in den Menfchen. Den Arbeitälofen verſprach er Arbeitsbeſchaffung, 
dem Bauern Preiserhöhung, dem Städter Preisſenkung, dem BetriebSarbeiter 


*) Näheres bei Baumböck, „Der Weltfeind“, im ſelben Berlag (10 Pi). 


an 


Lohnerhöhung. Die Frau köderte er mit der Lofung: „Nie wieder Krieg“, die 
Kinder mit Xufllärung und Entfeffelung. Jeden Mißltand im Leben benutzte 
die bolſchewiſtiſche Agitatior zur Anprangerung der Schlechtigkeit der bisherigen 
Syfteme und zur Verkündung einer befferen Zufunft unter der voten Fahne, um 
die es ihm allerdings faum ernft war. 

Kein Boll ſchien mehr die Kraft zum Widerftand aufbringen zu fünnen, fo 
daß dev Endſieg des Bolſchewismus im Abendlande immer näher hevanrüdte. 


| Bolfdjewismus als weltanfchauliche Bewegung 


Der Vorſtoß der bolſchewiſtiſchen Aktion der Nachkriegszeit in Deutfchland 
war nicht etwa allein das Merk des bolſchewiſtiſchen Vertreters der Kommtrz 
niftifchen Partei. Ihr Erfolg lag auch nicht an der überragenden Größe ihrer 
Führer, diefe haben fich im Gegenteil tm Jahre 1933, nad; dev nationaffozialifti« 
ſchen Machtübernahme, als die Häglichften und feigften Geftalten entpuppt. Der 
Bolſchewismus ift in zahlreiche'n und unterfhtedlihen Erſchei— 
nungsformen borgerüdt. Er organifierte ſich in einer Vielzahl von Parteien, 
Verbänden und Gruppen — ——— und radikaler Richtung, um alle Stände, 
Berufe und Schichten ſyſtematiſch zu zerſetzen und ſpöter uͤber fie Die Macht aus⸗ 
zuüben. Darüber hinaus drang das marziftiihe Gedankengut auch in nicht 
marriftifche Barteien und Organifationen ein und gewann dort Bundesgenoſſen, 
die ihr Lager von innen her unterminierten. 

Beim Bolſchewismus Handelt es ſich alfo richt un eine Partei sit einent 
begrenzten Zmedprogramm. Der im Bolſchewismus ausgeprägte Geſamt— 
margismus ifi feine „jozialiftiihe” Richtung oder Wirtfchaftstheorie, auch feine 
Geſchichtsphiloſophie. Der Bolſchewismus ift eine mächtige politiſche Be- 
wegung auf der Grundlage einer einheitlichen Weltanfhaunung, Wie 
jeder politifche Machtfampf_ cine ftraffe Zuſammenfaſſuung gleichgefinnter 
Menſchen verlangt, die bereit find, ihr Leben hierfür in Die Schanze zu ſchlagen, 
fo iſt auch jede politifche Bewegung, ob fie nun aufbauenden ober zerjtörenden 
Zielen dient, auf eitte zentrale Sgdee gegründet, Die dazu beftimmt ift, das gefamte 
menfchliche Leben zu beeinflufen und zu geftalten, Der dezentralifierte Vor— 
marjch des Bolfhewismus in den mannigfaltigen Erfheinungen und auf den 
verztveigteften Wegen ift daher lediglich als Tarnung und Taktik anzufehen. 
Selbfiverftändfich wurde der Angriff anf der ganzen Linie zentral geleitet und 
einheitlid) geführt, wenn aud mit verſchiedenen Waffen und in ſcheinbar zu— 
fanıntenhanglofen Aktionen gelämpft wurde. Wir werden fpäter auf das zentrale 
Gedankengebäude der marxiſtiſch-bolſchewiſtiſchen Bewegung zurüdlommen, 
unter dem ihr Kampf unbedingt von jedem gefehen merden muß. 


Angriff mit allen Mitteln 


Bon der fommuniftifchen bis in die hriftlichen und jogenannten nationalen 
Parteien hinein, von den Gewerkjchaften bis zu den demokratiſchen Standes» 
organifationen, bon den unzähligen Kampfbünden, Volksfronten, Internatio— 
nalen, Hilforganifationen bis zu den pazififtifhen Klubs, den Freidenkerver— 
bänden und Wrbeiterfportvereinen, überall manifeftierte ſich marziftifch-bolfche- 
wiſtiſches Gedankengut. Gerade diefer bielgeftaltige Angriff verbürgte einen 
allmählicjen und ficheren Erfolg, befonders wenn er elaftifch geleitet twurde, eins 
mal mit offener Anpaffungstaftif unter Betonung der Harmlofigfeit, ein anderes 
Mal mit dem brutalen Dolhftoß in den Rüden des Volkskörpers. Wie das 
Brechen eines Bündels von Stäben, die durch ein feites Band zuſammengehalten 
werden, nur möglich ift, indem man zuerft das Band lodert, die Stäbe einzeln 


herauslöft umd dann einzeln zerbricht, fo verfuhr der Volſchewismus ähnlich 
in feinem Vernichtungsfeldzug gegen das Volkstum. 
Sinzu kam die Duxchſetzung feiner ehren mit allen nur möglichen finan— 
ziellen Mitteln, mit Maſſenaufpeitſchung, politifcher und geſellſchaftlicher Juitrige, 
ochverrat, Korruption, Straßenterror, Senſotionspreſſe, Aufruhr und Ver» 
techen. Diefes rigorofe und ffrupelfofe, vor feiner Geinalt und Gemeinheit 
zurückſchreckende Vorgehen unterfcheidet die bolſchewiſliſche Bewegung von allen 
revolutionären Vorgängern in der Geſchichte. Sp ſieht die ungeſchminkte Praxis 
ihrer Weltanſchauung aus, 


| Gewinnung beftimmter Menfchentypen 


Jeder fehende Deutfche konnte in der vergangenen Zeit feſtſtellen, tie 
dieſe Ideenlehre eine beſtimmte charakteriſtiſche und fittliche Haltung gepredigt 
bat. Diefe Brundeinftellung wirkte wieder auf eine beſtimmte Art von Menfcen, 
die fi) von diefer Bewegung angezogen fühlten. Bei der auflöſenden und zer: 
ftörenden Grundtendeng des Marxismus Tonnten es nur Menfchen fein, die 
entiveder geijtig bon ihm reftlo8 infiziert oder ſeeliſch und materiell zerbroden 
und damit zugänglich für feine Seen waren, die entweder auf die feheinbar 
arbeiterfreundlihen Lehren aus ihrer Notlage heraus Hereinfielen, damit aber 
auch ihre Inſtinktloſigkeit beiviejen, oder Die tatfächlich Frank und raſſiſch minder- 
mertig (Berbrecher, Untermenſchen) waren, falls es fi nicht nur um balt- und 
kritikloſe Mitläufer handelte. Diefen Charakteren und Typen entiprechend 
mußten zwangsläufig alle Maßnahmen und politiiien Aktionen den Stempel 
ihres Geiftes, ihrer Mentalität tragen. Diefer Geift heißt: Zerftörung, Anarchie! 
. Immer ftellt die Führerſchicht den vollendeten Ausdruck einer Welt- 
anſchauung und Politik dar. Wir haben fie gründlich fennengelernt: die Schritt- 
macher des Bolſchewisntus waren und find auch heute die Vertreter einer zahlen» 
mäßig Heinen, raffefchen Schicht, die geheim die Fäden ber volkstumsfeindlichen 
Weltpolitit in Händen halten: die Fuden! Der Nationalfozialismus hat ihnen 
die Maske vom Geſicht geriffen und die Augen der Welt auf ihr volkszerſtörendes 
Treiben Hingelenit*). 


[ Die Ucſachen der marxiſtiſch-bolſchewiſtiſchen Ausbreitung 


überall in der Welt lagen demnach in den geiftig politiſchen Ideen, der Raſſen— 
politif, den Lebensformen und Machtkämpfen der lebten Epoche begründet. 

Ein Hauptgrund war die aushöhlende und entwurzelnde Wirkung des libe— 
ralen Geiftes, der in den Völkern duch ichfüchtige Willkür und Unterdrüdung 
ſchon den Boden für den Marxismus vorbereitet Hatte. . 

Ein zweiter Hauptgrund war die Aufpeitſchung der ſich unterdrüdt fühlenden 
Maffen duch das dem primiliven Kühlen und Handeln entgegenkommende 
marxiſtiſche Gedankengebäude. 

Ein wichtiger Hauptgrund war das geſchloſſene und zielklare Vorgehen einer 
volkstumsfeindlichen Raſſe, deren Vorherrſchaft ſich immer klarer ans der bolſche— 
wiſtiſche Bewegung herausſchälte und welche die marxiſtiſch-bolſchewiſtiſche 
Weltrevolution nur anftwebte und leitete als Bäſts für ihre eigene künſtige Welt— 
diktatur: das „internationale“ Judentum! 

Ein dierter Haupfgrumd war das anfporrende Vorbild des ruſſiſchen „fogia- 
liſtiſchen“ Sowjetſtaates, in dem die marxiſtiſch-bolfchewiſtiſchen Grundfötze ver— 


*) En Heft 16 diejer Reihe: Kommoß „Juden machen Weltpolitif“, im felben 
Verlag (10 Bin). 
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wirklicht ſchienen und ſtändig als praktiſche Betätigung ihrer „Richtigleit“ 
bingeſtellt warden. 

Ein letzter Hauptgrund für das überall fieberhaft beſchleunigte Arbeiten 
an der Verwirklichung der juͤdiſch-bolſchewiſtiſchen Ziele auf außenpolitiſchem 
und militäriſchen Gebiet war die aueft der roten Drabtzicher vor dein zunehneett- 
den Erwachen der bebrohten Völker, die nach dem Beipiel Deutjchlands die 
Gefahr zu erfennen begannen. In der Wahl feiner Partner wurde daher der 
Bolſchewismus jfrupellos. Selbſt das Paltieren mit den früher befämpften 
Tapitaliftifchen Negimen, den Plutofratien, war ihm willkommen zur Erreihung 
des erften Ziels, der Zerſchlagung der fog. „faſchiſtiſchen“ Mächte im Herzen 
Europas als Vorftufe für die Errichtung der Somjetdiktatur über die Welt. 

Detrachten wir im folgenden bie Ideen, die im Endergebnis zu diefen völker— 
zerftörenden Plänen und Aktionen geführt haben, 


Die liberaliftifhe Willkür 


„Die Weltidee eines Tiberalen Zeitalters lädt zur Nachfolge die 
internationale ee des marziftiihen Sozialismus ein, und dieſer 
mündet in anarchiſches Chaos oder in kommuniſtiſche Diltatur.” 

Adolf Hitler. 

Mit dem fiegreichen Vormarſch der Franzöfiichen Revolution von 1789 
marſchierten drei neue, vielverheikende Begriffe und berjegten die Menſchen in 
Taumel und Verwirrung: 

Freiheit, Gleihheit, Brüderlichkeit! 

Diefe, wie feitjtcht, freimaurerifchen Parolen haben die ganze Welt des 
19. Jahrhunderts biz ins 20. hinein beeinflußt und erichüttert. Sie beſchworen 
Revolten und Kriege herauf. Dabei ging der Gedanke der „Brüberlichteit” bald 
verloren. Aber „Freiheit!“ — das wurde das alles verſprechende, alle behexende 
Leitwort und der Zielpunkt jener Anſchauung und Bewegung, die wir mit 
Liberalismus (bon lat. überare = befreien) bezeichnen. 

Die Anfänge des Liberalismus zeigten zunächſt das gefunde Beftreben, den 
Menſchen eine tatfächliche Befreiung zu bringen, dort, tuo fie entiveder von 
mittelalterlichen Inſtitutionen geiftig Devormundet und feeliich gefnebelt wurden 
oder unter dem Drud dynaſtiſcher Willkür ſtanden oder in wirtſchaftliche Ver— 
ſtlavung geraten waren. 3 


Das liberaliftifche Freiheitsprinzip R 


Hiervon abgefehen entwickelte fich jedoch der Freiheitsgedanke völlig negativ 
au einer Sucht nah [usgeldfter (abfoluter) Freiheit, nad Bindungsloſigkeit 
und damit Rüdfichtslvfigkeit gegenüber der Umgebung. Das zuerjt vorhandene 
Verlangen nah innerer Befreiung von Schäden und Minderwertigkeiten 
der Vergangenheit wurde von der fanatifchen Liberaliften benugt zur Propa— 
gierung der äußeren Hemmungsloſigkeit. Alleinige Triebfeder des 
Lebens wurde der Ehrgeiz des Ich, die Sucht zu Geltung und Macht zu 
gelangen. Der Egoismus regierte alles Handeln, und damit begann das rüd- 
fichtslofe Nennen nach dem „Platz an der Sonne”. 

Eine Hußerung menfchlicher Schwäche — die Fchfucht — wurde zum 

Grundfag einer Lebensanſchauung mit all den kataſtrophalen Folgen eines 

To einfeitigen Strebend. . 


Der Sieg des Tiberaliftifchen Freiheitsprinzips*) verlangte die Umftel- 
lung der Lebensweiſe des Menschen nad diefem Grundfag, er— 
zwang neue, ihm gemäße Formen und Ordnungen und gab fo der ganzen Epoche 
die entiprechende Geftaltung, wie ſchon ein flüchtiger Querſchnitt durch die 
Lebensgebiete beweilt. Jede diefer Lebensformen hatte en nad dem libera— 
liſtiſchen SFreiheitsprinzip den Zuſtand unbegrenzter Freiheit zu garantieren, 
die es — fu glaubte man — jedem Menfchen ermöglichen follte, aus feiner Anlage 
Be Su j m auch gut zu handeln. Wie wirkte ſich num dies Prinzip der „reis 

eit” aus 


[ Der „Freie Wettbewerb” 


. Son die Haltung und Handlung des von ihr beeinflußten Individuums 
im Wirtſchaftsleben bewies aber die Umvichtigfeit der Annahme von dem Gut- 
Sein der Menfhen. Bei der zentralen Stellung des Ich mußten Begriffe wie 
Meitmenſch, Gemeinſchaft, Volk, die doch Ausgangspunkt und Richtſchnur der 
„guten“ Tat bilden müßten, gänzlich ausgeſchaltet fein. Sm feinem Streben 
nad Gewinn und Geltung war den Einzelmefen die „freie” Anwendung aller 
Mittel freigeftellt. Ganz Mar ergab fi Hieraus ein mörderiſcher ett- 
bemerb derjenigen untereinander, die über ihre phyſiſchen Kräfte hinaus 
noch über Befig von Geld und gute Beziehungen verfügten. Und es kam ferner 
zu einer Ausfchaltung derjenigen, die entweder nur ihre beiden Fäuſte 
oder ausſchließlich geiftige Fähigkeiten einfegen fonnten. So geſchah es, daß 
die Befig- und Einflußlojen zur Sicherung ihrer nadten Eriftenz fi unter Preis- 
gabe ihrer Leijtung in den Schuß der mit Befik und Beziehungen „Gefegneten“ 
begeben mußten, mas praftifch alfo das Gegenteil von Freiheit, nämlich Ab— 
Hängigfeit und allmählich Verſtlavung verurſachte. Dem robuften Unternehmer 
war der wirtſchaftlich Schwächere unterlegen und damit von jedem Wettbewerb 
ausgeſchloſſen. 


fapitalismus! 


Wettbewerb, Lebenserfolg konnte, wie wir geſehen haben, nur dort ſein, 
wo Beſitz und Geld vorhanden war, d. h. das Kapital wurde zur Macht über 
Menſchen und Schickſal. Der ehrlich erworbene Beſitz an Kapital ift an und 
für fich nichts Schädliches, jondern gibt die Möglichkeit zur Produktion, zur 

Arbeit und Wirtichaftsbelebung, zur Volkserhaltung. Erft der Migbraud 
des Kapitals als materielle Macht, erft die Auffaffung vom Geld als 
Selbftzwed (Zinsweſen!) und des Veldreihtums als Höchſtwert führt 
zu den ſchwerſten Schäden des wirtfchaftlichen und fozialen Lebens und de3 
Volfslebens überhaupt. Diefe Auffaffung nennt man „Kapitalismus“. Ganz 
ivejentlich beeinflußt find die Regeln des Kapitalismus von den Gedanfengängen 
des Juden David Ricardo. 
Die kapitaliſtiſche Ordnung des Wirtſchaftslebens nahm auf die Grenze 
und Zeitung der Volfswirtfchaft feine Rüdficht und bedeutete fo einen Schlag 
' gegen da3 Volk und jeine Arbeit. Ihre Tendenz ging über die Volfsgrenzen 
hinaus und verband fi mit fremden und fernen Wirtſchaftsgruppen und 
räumen. Dies hatte eine enge internationale Verflechtung der Kapital- und 
Wirtſchaftsintereſſen und gegenjeitige Abhängigkeit zur Folge, die in ruhigen 


*) Vgl. au Rautter, „Liberalismus, Margismus, Kommunismus und das 
nationaljogialiftiihe Leiftungsprinzip“, im jelben Verlag (25 Pi.). 





Seiten wohl Vorteile haben konnte, in Zeiten der Kriſe aber die Volkswirtſchaft 
erfchütterte und bedrohte, während die Plutokraten evnteten. 

Dieſe fog. „Weltwirtſchaft“ bildete die Einbruchſtelle für die Geldmugnaten 
und großen Börfenfpekulanten, die in ihren Treforen das Stapital der Welt 
fonzentrierten und nad ihrem Ermeſſen die Weltwirtſchaft Ienkten. Dies war 
daS gegebene Einfallstor für den Juden. In diefem Wirtfchaftsfyften ſchuf 
er ſich nach und nach feine heutige VBormachtftellung im Finanzivefen. 





Die liberaliftifeye „Freiheit” führt zur Rlaffenbildung 


Diefer für gefunde Begriffe unfittliche Zuftand in der Wirtfchaftsgeftaltung 
hatte zivangsläufig feine Auswirkung in dem fozialen Lehen, Der wirtſchaft- 
liche Emporkömmling, der als letztes Ziel die Mehrung der Güter, Geld und 
damit die Vorausfegung für die Nutzung alfer irdiſchen Segrungen bor fid) ſah 
und ein enifprechendes Wohlleben führte oder jogar ohne eigene Leiftung auf 
Grund bon ererbtem Kapital oder bon Geld- und Grundſtücksſpekulationen zu 
einem „mühelofen Einkommen” gelangt war, mußte dem Handarbeiter wie dem 
befiglofen Geiftestätigen die ungeheure fogiale Kluft ganz Bei vor Augen führen. 
Abgeſehen von feiner an fich Ian erbärmlichen Lage in bezug auf die meift 
ungzureichenden und oft unhygieniſchen Wohnungsverhältniffe, war der Hand» 
arbeiter als „Arbeitnehnter“ gerade durch den verftärkten Einfag der Maſchine 
im Betrieb zu Konzeflionen an den „Arbeitgeber“ geziwungen, der mit Lohn 
drud oder Entlaffungsdrohung willkürlich jenglieren konnte. So gelangte all- 
gemein der Arbeiter in eine untragbare twirtfchaftliche Abhängigkeit bei un- 
jozialfterr Verhältniffen, die durhaus etwa mit der früheren Leibeigenfchaft des 
Bauern berglihen werden konnte. 


Diejer ungerechte Zufiand war eine Auswirkung der liberaliſtiſchen Wirt 
Ichaftsthefe „Ungebot und Nachfrage regeln den Preis der Ware”, die auch auf 
den Menfchen ſelbſt und feine Arbeit überivagen wurde! 


Wir fehen, ivie bereitS von der fozialen Seite her der Liberalismus einer 
Profetarifierung worgearbeitet Hat, die danrıı der Marxismus im Arbeiter 
bewußt gefialtete und für den Klaſſenkampf ausnutzte. Wo der Arbeiter als 
Einzelwefen feinen Anteil am Belig erringen konnte und damit das Opfer 
jeder materiellen und perjönlichen Spekulation des Befikenden wurde, war er 
gezwungen, fi) als Klaſſe zu organifieren. Aus diefen Gegenfägen ergaben ſich 
geipannte foziale Auftände, die eines Tages zur politiſchen Eplofon führen und 
damit aber auch das ganze Denk» und Lebensgebäude des liberalen Syſtems er— 
ſchüttern mußten. 


Zur eimfeitigen Sicherung ihrer Lebensintereſſen ſchloſſen ſich die Unter- 
nehmer bald in Schugverbänden (Rartellen, Syndifaten, Konzernen) zufammen, 
die ihnen Preishöhe und Monopolftellung garantierten und auch fonft ihre 
Stellung politifch unterftügten. Als Reaktion und Gegenmaßnahme murden 
die Arbeiter jo sivangsläufig zur Schaffung ähnlicher Verbände (Gewerkſchaften, 
politif he Parteien) zuc Wahrung ihrer einfeitigen Intereſſen gedrängt, deren 
Führung dann allmählich die margiftifche Arbeiterbewegung an ſich riß. Damit 
waren die Klaffengrenzen gezogen; der wirtſchaftliche Kampf entwidelte fich zum 
politiſchen Kampf. Hatte der erbitierte Wirtſchaftswettbewerb ſchon ſchwächere 
Betriebe zum Schließen gezwungen und damit Arbeiter auf die Straße gejagt, 
fo vermehrten Streits und Ausfperrungen noch die Zahl der Arbeitslvofen, 
Ein neuer Typ, der Arbeitslofe, der wirkliche Prolet, forınte nummehr von den 
tadifalen Elementen in ihre Politik eingefpannt werden. 
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Das „freie Spiel der Kräfte” ftärkt allein das Rapital ] 


. Die libexaliſtiſche Anſchauung war ſich durchaus über diefe Gegenfäge und 
einen möglichen Zufammenftoß ſolcher Jutereſſengruppen klar. Sie hatte ſich 
für die Löfung diefer Frage eine eigene Lehre zurechtgelegt: die Lehre don der 
„Harmonie“ des freien Spiels der Kräfte. Im Wirtfhaftsleben dachte man 
es ſich fo, daß die aufeinanderprallenden Gegner, Hier Unternehnter —- dort 
Arbeiter, trog ihrer unvereinbaren Gegenfäge nad einem Ausgleich (Kompro- 
miß) ftreden müffen, da beide Teile ja ein Lebensintcreffe ſowohl an der 
Fortführung der Arbeit als auch an der Nuyung des Ertrages Haben. 

In ähnlicher Weife betrachtete dev Liberalismus das Verhältnis des Einzel- 
wefens im geſellſchaftlichen Leben überhaupt. Sie Tiefen Intereſſen gegen 
Intereſſen fpielen, fanden Genugtuung im Kompromiß und fümmerten fich in 
feiner Weife um die tieferen Urfachen einer fozialen Ordnung, die die Aufgabe 
hat, das Verhältnis des Einzelivefens zur Gemeinfchaft des Volkes zu regeln*). 

Deutlich [Hält fich aus diefem Denken und Handeln der große Leitjaß der 
liberalen Epoche heraus: 

„Die Wirtſchaft iſt das Shidjal!” 
Der Sinn alles Lebens dreht ſich um ſie. Das heißt, das Geld, das Kapital 
konnte alle Lebensgebiete beherrſchen. 





Demokratie — Parteienſtaut — Plutoktatie | 


Eine eindrudspolle Auswirkung des liberalen Gefellfchaftsprinzips finden 
wir im politifhen Leben. Der Liberalismus ſchwemmie aud hier eine Unzahl 
von politifchen Intereſſengruppen an die Oberfläche. Das politifche Leben diefer 
Epoche fpielte fid) in dem mannigfaltigen Syſtem der Parteien ab und fand feine 
Krönung im Parlament, das der Volksmund mit Recht als „Schwatzbude“ be— 
zeichnete, da hier jeder feine noch fo törichte oder antinationale Auffaffung „rei“ 
berireten durfte. Tatfächlich konnte in diefer Epoche von einer Regierung, d. h 
einer verantwortungsbewußten Staatsführung nicht die Rede fein. Nachdem 
in den Syntereffenverbänden und in den Parteien Beſtechungen und Betrügereien 
on der Tagesordnung waren, mußte auch der Charakter des Staates der 
Korruption erliegen. So fpiegelt fich im der Demotratie, wie der Liberaliz- 
mus die ftaatliche Seite jeiner Lebensauffaffung nennt, die ganze Unmöglichkeit 
des falfchverfiandenen Freiheitsprinzips wider und was viel ſchlimmer ift, fie 
Iegaltfiert noch die Auffpaltung des Volkes in Intereſſengegenſätze und ſich 
erbittert befämpfende Lager. 

Das liberale Verhältnis zum Staat fand unter demfelben Leitfab der 
Illuſion von einer Haumonie. Wie Rouffeau in feinem „Contrat Social” von 
einem Staat ſprach, der das Austoben der Menſchheit (Anarchie) nur im ge 
wiſſen Sinne einfchränfen follte, fo verlangte der Liberalismus von feinem Staat, 
den er nur als eine nicht zu umgebende Notwendigkeit anfah, Lediglich die Siche- 
zung feiner egoiftifhen Zwecke. Der Staat jollte die ungehemmte Entfaltung 
des Wirtſchaftslebens nur vor ganz fraffen Austvüchfen betvahren, der Karriere, 
dem Gewinn und dem Beſitz aber unbedingt alle Einfchränkungen, die der 
Freiheitlichkeit ſchaden fonnten, fernhalten. Im, liberaliftifchen Denkgebäude 
war der Staat zum Beſchützer der Plutiokratie (Finanzherrſchaft Weniger) 
geworden, 


*) Ausführlid erläutert bei Rauntter, „Das Sozialproblem im Wandel 
deutſcher Geſchichte“, im felben Verlag (10 Pf). 
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Die „Demolratie”, eigentlich gedacht als Herrfchaftsform duch die Auslefe 
der Fähigften aus dem Volke, wurde zum Staat von Intereſſentenhaufen, d. h. 
Garant der materiellen Intereſſen, wie er in Reinfultur in England und USA. 
exiftiert. Daher fonnte die Demokratie ſowohl für den Liberalismus als auch für 
den Marrismus eine durchaus mögliche Verfaffungsgrundlage bilden (3. B. 
Weimarer Syſtem). 


Die liberaliftifhe jerfehung des Lebens 


Nachdem die Herausftellung des Eigennuges und des Kapitalismus eine 
beſtimmte charafterlihe und moralifche Einftellung des „Arbeitgebers“: Des 
Wirtſchaftsführers, Lehr- oder Brotherrn veranlaft hatte, konnte fih niemand 
aus diefer Haltung und Handlungsweiſe ausfchliegen, wenn er feinen Platz im 
Leben behaupten und nicht bon der drohenden Konkurrenz abgewürgt werden 
wollte. Sehen wir doch felbjt, wie das Bürgertum den Idealen des Liberalis- 
mus nachlief und feine Methoden frampfhaft nachzuahmen bemüht war, obgleich 
gerade diefe Schicht als näcjftes nach dem Handarbeiter zu fpüren befam, daß 
der Liberalismus fich für fie als Schlag gegen ihren foliden wenn auch kleinen 
Belig auswirken mußte. In der Syſtemzeit, die wir erlebten, ſtand plötzlich 
diefe Schicht, der fog. Mittelftand, der jonft ein tragender Pfeiler des Staates 
ift, ohne Reſerven da und mußte fich faft fampflos dem aktiven marziftifchen 
Gegner ergeben. 

Auch die Landwirtſchaft Fapitulierte Kata vor den Regeln des Kapitalis- 
mu3. Auf der einen Seite wurde fie ein Spielball der "Bobenfpefulanten“, 
meift fremdraffiger Nußnießer vder Banken, auf der anderen Seite fonnten fie 
das Entftehen eines „LZandproletariat3” nicht verhindern, dad nun in. Die 
„lockenden“ Städte abtvanderte, 


Wo auch immer das Fiberaliftifche SFreiheitsprinzip zum Durchbruch Fam, 
vermehrte es die Gefahr der Zerfegung und Loslöfung von den naturgegebenen 
Bindungen. Die Befreiung der Frau Emanzipation), im Grunde nichts anderes 
als der Egoismus des Mannes, die Freiheit in der Erziehung der Kinder, die 
Freiheit des Individuums im Rechtsweſen, das praftifch feine illkür zu ſchützen 
hatte, die Freizügigkeit, welche die Entwurzelung vom Boden einerſeits und die 
Verftädterung andererſeits hervorrief, und darüber hinaus die Auswanderung 
eines ‘bedeutenden erbtüchtigen Volksteils förderte, die freie Berufswahl, die das 
Bildungswefen und damit die Bevorrechtung von Geld und Beſitz zeitigte, 
als Folge fchließlich die durch den rückſichtsloſen und unorganijchen Wirtfchafts- 
fampf anmwacfende Arbeitslofigfeit und Proletarifierung: dies waren alles 
„Errungenfchaften” die den Lebensfeim des Volkstums im tiefften ſchädigten. 


Wirft man noch einen Blid auf das geiftige Leben diefer Epoche, jo wird 
e3 deutlich, tvie das Schaffen von echten PBerfönlichkeiten amı Ende verdrängt 
wird zugunften von fittlih und raſſiſch verdorbenen Schreiberlingen und Auch— 
fünftlern, die fich das zu gejtalten erlaubten, was der Freiheit, lies Ungehemmt- 
heit, fchmeichelte und gefiel. Degeneration, Volfsbetrug und Minderivertigfeit 
überall; der ernfte Künftler und volksbewußte Getftestätige muß „feiern“ und 
verzweifeln; auch er ſieht dem Schickſal des Proleten entgegen. 

Aus diefem Querſchnitt durch die verſchiedenen Lebensgebiete wird erkenn— 
bar, was für Schädigungen der liberaliſtiſche Weltanſchauungsgrundſatz in der 
Praxis bis in unfere Zeit hinein verurfachen mußte. Der Boden für eine in 
den Zielen noch fonfequentere und in den praktiſchen Methoden noch brutalere 
weltanſchauliche Bewegung ift nunmehr weitgehend vorbereitet, 
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Die marxiftifhe Verführung 


„Die Inkonſequenz des wirtfhaftlihen und politiihen deals 
der bürgerlihen Demokratie rief zwangsläufig die konſequente 
marxiſtiſche Theorie auf das Spieljeld diefer Kräfte. So kam es, 
dab, während noch die Völfer von den materiellen Früchten des 
bürgerliden und liberalen Individuglismus zehrten, die Apoftel der 
neuen (margiftiigen) Lehre politiih die Gleichheit aller Werte 
Predigten.” ‚Adolf Hitler. 

Die neue tweltanfchauliche Bewegung des Marxismus brach um die Mitte 
des vergangenen Jahrhunderts ein und zeigte gleich in ihren erjten Demonſtra— 
tionen, daß fie einen unerbitilichen Kampf gegen die beftehenden Verhältniſſe 
u führen gewillt war. Sehen wir als Charakieriftilum der Iiberalen Welt die 

evorrechtüng der ſchrankenloſen Ichſucht, die Herrſchaft des Kapitals, Die 
Unterhöhlung der natürlichen menfhlichen Bindungen und damit den allmäh- 
lichen Niedergang der Volkskultur, jo bringt der neue Gegner mit feinem Dogma 
war eine hejtige Kampfanfage gegen die beiden erften Begriffe, aber eine noch 
härtere Förderung der beiden letzten. 


Wie dem Liberalismus liegt auch dem Marxismus eine einheitliche Idee 
gurunte Karl Marz (Mordechai) ift ihr Vater = lebte von 1818 bis 1883). 
tefer proteftantifch getaufte Rabbinerfproß, geſchult an den Arbeiterverhältniffen 
in England, wo er — aus Preußen verbannt — die meilten Lebensjahre ver— 
brachte, ſchuf das zentrale Gedankengebäude der nach ihm benannten weltanfchau- 
lichen Bewegung. Werfen wir einen Blick in feine Lehren. Auch er geht tie 


* der Liberalismus von der Thefe aus, daß die Wirtfchaft das Schiefal jei. Nur 


fieht er in dem Eigentum an fi) die Urſache der Arbeiterentrechtung, der er 
ſteuern will, während in Wirklichkeit ja das jelbftjüchtige Wirtichaftsdenten, 
d. der Mißbrauch des Eigentums die unfoztalen Verhältniſſe herbor- 
nern bat. Entgegen fam diefer Auffoffung die vorher gefchilderte wirtſchaft— 
iche und politifche Lage, die nicht mit Unrecht eine durchgreifende Anderung 
erforderte. 

Marx geht davon aus, da wir angeblich in einer Klaſſengeſellſchaft Ieben: 
Bonrgeoijie und Proletariat ſtehen ſich im Klaſſenkampf gegenüber. Die 
Befreiung des Proletariat3 von Armut und Ausbeutung kann nur dur die 
Bejeitigung des Kapitalismus und des Klaſſenſtaates erfolgen. Mittel ift die 
fommuniftifche Revolution; Ziel die Haffenloje Geſellſchaft. 


[ Das kommuniftifche Manifeft 


Diefe Grundgedanken finden wir am klarſten in dem bekannten 1848 heraus: 
gelommenen „Sommumniftiihen Manifeft” zufammengefaßt. Ware und Engels 
zeichnen darin die Geſchichte als Wirtfchafts- und Klaſſenkampf (Hiftoriicher 
Materialismus), enthüllen die Waffen und Methoden der fog. Bourgevifie und 
fordern zu einem zentralifierten Kampf der Maffen gegen fie auf. Betrachten 
toir folgende Sätze des „Manifeſtes“: 

„Jeder Klaſſenkampf ift aber ein politifcher Kampf. Die Kommuniften 
unterjtüßen überall jede rebofutionäre Bewegung gegen die beftehenden 
geſellſchaftlichen und politifhen Zuftände.” 

„Die Kommuniften verſchmähen es, ihre Anfichten und Abfichten zu 
verheimlichen. Sie erklären offen, daß ihre Zweck nur erreicht werden 
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fönnen, durch den gewaltfamen Umſturz aller bisherigen Geſellſchafts— 

ordnung.“ 

Fügen wir noch den Satz aus dem Programm der Kommuniſſtiſchen Inter— 
nationale hinzu: 

„Die Eroberung der Macht durch das Proletariat iſt die gewaltſame 
Vernichtung der bürgerlichen Macht, die Zerſchlagung der kapitaliſtiſchen 
Staatsmaſchine (der bürgerlihen Armee, Boltzei, Beamtenhierardie, Ger 
richte, Parlamente uf.) und ihre Erſetzung durch neue Organe der puole- 
tariſchen Macht.“ 

Schon aus dieſen wenigen Sätzen fpricht die Abſicht, nicht etwa eine ſoziale 
Befreiung und wirtſchaftliche Befriedung SEEN. fordern eine Klaffen- 
bertichaft zu erringen, die mit allen politifchen Machtmethoden errichtet 
und verfeidigt werden foll. 


Die Wirtſchaftstheorie als Ablenkungsmansver | 


Das ganze wirtſchaftliche und Hiftorifhe Lehrgebäude des Marrismus tft 
heute längſt entlarvt und tiderlegt. An die Theorien dom Medrivert, von 
der Akkumulation des Kabitals, der einfeitigen Ausbeutung der Arbeiter, der 
Geſchichte als Klaſſenkampfgeſchichte glaubt kein denkender Menſch mehr. Die 
Diktatur des Proletariats und die Haffenlofe Geſellſchaft hat ſich als Utopie 
eripiefen und wird ſich ſtets als Utopie erweilen, auch wenn man fie unter Auf 
bietung der brutalſten Machtmittel zu realifteren verjucht. Aber der Marzismus 
gebrauchte Diefe Lehren überall da two er von feinen eigentlichen politifcher 
Zielen ablenten wollte. Den geſamten öfonomifchen (wiriſchaftlichen) Thefen des 
Rargismus wird heute feine praktifhe Bedentung mehr zugemefien. Der 
Marxismus felbft hat, wo er ans Nuder kam — mir werden dies ſpäter am 
forjetruffifchen Beijpiel bewetſen — fehr bald von einer reftlofen Verwirklichung 
diefer Thejen Abftand genommen. Wir müffen und tvohdem die politifch-melt- 
anſchaulichen Grundfäge des Marrismus deutlich vor Augen führen um das 
politifche Machtftreben des Gegners zu erkennen. 

Die politiſchen Zwedparolen des Marxismus werden ung den eigentlichen 
Hintergrund ‚des Kampfes für die „erireihteten Nlaffen und Volker“ enthüllen. 
Daraus wird fich ergeben, dak als Drahtzieher und Nutznießer diefelben Kräfte 
Bahinterftehen, die fon im Kapitalismus des Tiberalen Zeitalter3 ſich die 
Borherrigaft errungen hatten. 


Das marziftifcje Gleichheitsprinzip , 


Als weltanſchauliche Bewegung, bie für ihre Machteroberung und Formen- 
gebung Menſchen verſchwört, und einfeßt, hat auch der Margismus einen ein- 
fahen Geftaltungsgrundfag herausgeftellt: das Brinzip der Gleichheit 
(liebe das oben zitierte Führermort). 

Hter kann nicht der Marxismus in feinem ganzen Umfange und in feiner 
legten Auswirkung behandelt werden). Wir können nur die verfchiedenen Vebens- 
gebiete ſtreifen, welche die Auswirkung dieſes Grundſatzes zeigen. 

Der Marzismus vertritt auf wirtſchaftlichem Gebiet die Korderung nad) 
der Gleichheit des Befiges, die mit Gewalt durch Enteignung der Vefigenden 
(Expropriation der Erproprieteure) errungen tverden fol, d. D. durd) den Sieg 
der befitlofen Slaffe. Schon diefe Forderung tut der Natur Gewalt an, denn 


.) Dal. hierzu Kautter, „Liberaliemus, Maryismus, Kommunismus und das 
nationalfoztaliftiihe Leiftungsprinzip“, im ſelben Verlag (5 Pf.) 
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Ertverb und Befit richten fih ja nach den Fähigkeiten der Menschen, die unter- 
einander fehr verjchieden find und dementfprechend immer ganz unterfchiedliche 
Erfolge im Erwerbsftreben erzielen werden. 

Um diefen Gleichheitsgrundſatz trotzdem durchzufegen und eine Gleichftellung 
bon Unternehmer und Arbeiter, vom Befigenden und Beftklofen durd Über: 
führung der Produktionsmittel in ein imaginäres Gemein|haftseigentum zu 
erreichen, prägte der Marrismus als Ziel eine Geſellſchaftsverfaſſung, die 
„klaſſenlos“, d. h. ohne joztale Ungleicyheit ift. Um diejes Ziel zu erreichen, 
arbeitet er auf die Diktatur de3 Proletariats, die Klaſſenherrſchaft hin, ohne zu 
berüdjichtigen, daß damit eine foztale Gerechtigkeit noch keineswegs, fondern nur 
eine Tnitefenig der Befigperhältniffe, ein Wechjel der Herrſchaft errungen wäre, 
die genau wie bisher Bevorrechtigte und Unterdriidte fchafft, fo daß jich ſpäter 
ein Kampf der Unterdrüdten twiederholen müßte. 

Das marziftifche Gleichheitsprinzip wird nicht nur für das foziale und 
wirtſchaftliche Leben vertreten. Es proflamiert in Fortführung des liberalen 
Freiheitsprinzips noch konſequenter die Gleichheit der Frau gegenüber dem 
Dann, was twiederum das fittliche und biologifche Fundament der Ehe und 
Familie vernichtet. Die gleiche Berechtigung jedes Menfchen wird auch im 
politifchen Leben von ihm erftzebt, was eine Bejeitigung der Rechte der Negierung 
zugunſten der Regierten bedeutet. Eine Gleichheit des Syſtems in allen Staaten 
fol die Unterfchiede der Verfaſſungen aufheben (Weltrepolution, Sowjet-Repu— 
blifen). Damit wird aber nicht nur die Eigenart jedes Volkes, jondern auch das 
Beftehen ber Raffenımterfchiede verleugnet. 

Im Rechtsleben wie in der Erziehung wirkt ſich das Brinzip der Gleichheit 
gleichfalls nidellierend und naturwidrig aus. Diefe Auffaffung muß im kultu— 
rellen Leben wie auch jonft zur Unterdrüdung der ſchöpferiſchen Ber- 
ſönlichkeit führen. Die geftaltlofe Mafje diktiert die Lehenswerfaflung. 
Auf fie find daher alle Maßnahmen des Marrismus ausgerichtet. 

Hat der Liberalismus als Baroledie Beglüdungdes$ndipiduumg 
ausgegeben, jo arbeitet der —— unter der Devife: Beglüdung der 
proletarifden Maſſe. Nach anfänglichem Kampf für eine Gleich-— 
beredhtigung der Menfchen ift der Marrismus bei der Gleichmacherei 
aller Weſen gelandet. Die praftiiche Lebensform diefes Brinzips ift das Kolleltiv, 
wo Perfönlifeit und Leiftung dem Maffenniveau reftlos untergeordnet find. 


Marzismus — kein Sozialismus 


Da das marziftiiche Gedankengut weder die Exiſtenz de3 Volkstums, noch 
überhaupt ein Gemeinjchaftsbewußtfein in feine Lehren einbezieht, ſondern mit 
Maffen- und u le operiert, fann er, wo er Gelegenheit zur praftifchen 
Geftaltung Hat, auch feine joziale Befriedigung hervorrufen. Jedes Volk hat 
entfprechend feiner raſſiſchen Eigenart feine eigene Auffafſung über Die Rege- 
lung des Verhältniſſes von Einzelweſen und Gemeinjchaft, deren Verwirklichung 
in Gemeinfchaftsleben allein foziale Befriedigung verſpricht. 

„Gerechtfertigt wird eine revolutionäre Umtoälzung nur dann ſein, 
wenn fie tatfächlich im Endergebnis der befferen Selbfterhaltung und Lebenz- 
erhaltung eines Volkes dient. Das ift die einzige Nechtfertigung für den 
Sozialismus!” i Wolf Hitler. 
Sedermann, der einmal ernft hierüber nachdenkt, wird fejtitellen: weder 

kann das Verwiſchen aller harakterlihen und raffifchen Unterſchiede eine foziale 
Gerechtigkeit zum Ergebnis haben, nod) kann die gleichmäßige Verteilung des 
Beſitzes und die Migleihung der Einfommen je in den Menſchen foziale Be- 
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friedigung hervorbringen. Marxismus bat daher mit echtem 
Sozialismus nichts zu tun! 

Trotzdem haben feine utopifchen Thefen und Schlagworte in den Maffen 
gezündet und erft recht den Wunſch nach ſozialer Gerechtigleit geiteigert. Denn 
die joziale Frage ftand feit den durch den Liberalismus verurfachten Haotifchen 
Auftänden im Brennpunft! Weil in den Anfängen der Arbeiterbewegung die 
Haren biftorifchen Erkenntniſſe von den engen ————— zwiſchen Raſſe, 
Volk und Sozialismus und Lebensgeſtaltung fehlten und die Regierungen ſich 
nur zum Teil, die Intelligenz überhaupt nicht der Löſun diefer Probleme an- 
nahmen, geriet die Arbeiterfchaft, die fich anfangs noch ftolz zur Nation befannte, 
inmer williger unter die Führung des internationalen Marrismus, der wenig⸗ 
ſtens eine beftimmte Arbeiler- und Soziallehre zu entwickeln ſchien. In Deutſch— 
land beſonders, da es noch feine gefeſtigte innere und äußere Einheit darſtellte, 


. aber auch in anderen Staaten, hatte diefer Zuftrom zum Margismus und damit 


die innere Ablehr von der Vollsgefamtheit die berheerendften Folgen, 


Die marziftifcye Jerftörung des Dolkes 


&s ift notwendig, ſich einmal die wichtigiten Leitſätze des Margismus in 
ihrer Formulierung und Auswirkung auf die deutſchen Verhältniffe vor Augen 
zu führen, um zu erkennen, mit welchen Mitteln der Maxxismus bejonders die 
induftriellen Mafjen vom Bolfstum entfremdete, fie zum Klaffenbewuht- 
fein erzog und fchlieklih den Glauben in ihnen wedte, daß die gefamte 
liberaliftifch-Fapttaliftifde Entwidlung zwangsläufig zum Kommunismus führen 
müßte, und daß diefer Kommunismus ihnen ein „befjeres” Leben verſpräche. 

In feiner großen meltanfchaulichen Rede (Februar 1934, Krolloper) „Der 
Kampf um die Weltanschauung“ hat Alfred Rojenberg die vier Kernpunfte 
der marxiſtiſchen Lehren herausgefielt und ihre Wirfung auf die Menfchen 
umeifjfer: 

„Wenn der Marrismus bon einer Solidarität aller PBrole- 
tarier der Welt ſprach, ſo hatte er damit nicht eine arbeiterfreundliche Lojung 
verkündet, fondern hatte im Gegenteil die Art an die Lebenstwurzel des deutichen 
Arbeiters gelegt; denn folange die Völker Iebendig find, ift der Arbeiter, der 
Bauer oder der Handwerker mit feinem Schidjal unlösbar an Blut und Boden 
gebimden.” 

„Die zweite Theorie de3 Marrismus war die PredigtdesKlafjen- 
tampfes. Man hat durch fie einen zweiten Schlaggegen den Arbeiter 
geführt, weil es unwahrhaftig ift, einen Teil eines Organismus gegen einen 
anderen zur Revolte zu rufen und dann dem ganzen Körper Gefundheit 
zu berfpregen. Das war innerlid, organisch und weltanſchaulich der größte 
Betrug, der an dem deutſchen Arbeiter verübt murde.” 

„Drittens war die Bredigtdes Bazifismus die notwendige Folge 
diefer beiden Begriffsverwirrungen. Sie bedeutet weiter nichts, als daß diefer 
in ſchwere Zudungen verjegte Befamtförper nunmehr auch an die feindliche 
Univelt ausgeliefert werden follte. Der Pazifismus in diefer Form — der nicht 
mit echter Friedensliebe zu verwechſeln ift — war ein Aufruf zu Hoch- und 
Landesverrat, war ein Mittel; um alle Gegner Deutichlands. zu vereinigen und 
das deutfche Volk unfähig zu jedem Widerftand zu madıen.” . 

„Eine befonders tiefe feclifche Vergiftung war fchließlich die Yeug- 
nung des Eigentumsbegriffes. Wir begreifen ſehr wohl, daß fo, 
wie der Begriff des Eigentums im 19. Jahrhundert aufgefaßt und ausgewertet 
wurde, er einen Widerfpruch gegen das deutſche Empfinden darftellie. Der 
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Marxismus hatte aber nur ein hingeworfenes Wort von Proudhon aufgegriffen 
und erklärt: ‚Eigentum ift Diebftahl‘. Er leugnete damit den inneren Antrieb 
und die Schöpferkraft nit nur wirtſchaftlhich, fondern auch welt- 
anſchaulich auf allen Gebieten; denn er ſprach grundläglich jedem SKünftler 
und jedem Erfinder das Eigentunisrecht auf die Frucht feiner Begabung und 
Schöpferfraft ab und brachte den Bauern um die raebnill feines Fleißes. 
Der Marzismus predigte damit die Minderivertigfeit für alle, die Herabdrüdung 
jeder großen Berfönlichleit auf das Niveau des Allerunproduftivften und Aller- 
minderwertigften. Wir erflären dazu, daß der Begriff des Eigentums fein 
Werturtetl daraus bezieht, ob diefes Eigentum ehrlich oder unehrlich erivorben 
fei. Der Eigentumsbegriff ift deshalb für uns nicht ein Streit blaffer Theorien, 
ſondern eine Charalterfrage. Die Iebensfeindliche merziftiihe Theo- 
tie äußerte ſich in der mageiftifihen Praxis dann auch fo, daß nicht etwa 
das Eigentum zum Diebftahf, jondern daß die größten Diebſtähle zum berechtigten 
Eigentum erflärt wurden.” 


Der Marzismus in Deutfchland 


In England zuerſt entwickelt, breitete ſich der Marxismus raſch über alle 
europäiſchen und uͤberſeeiſchen Länder aus und ſetzte ſich beſonders in der Ge— 
werkſchaftsbewegung feſt. Der Aufſtand der „Pariſer Kommune“ 1871 wurde 
zum Fanal der kommuniſtiſchen Erhebung und ſchürte die Hoffnungen des ver— 
hetzten, „unterdrückten Proletariats“ 

In Deutſchland Hatte ſich der Marxismus ſchon lange vor dem Weltkriege 
unter dem Zwang der Verhältniſſe aus der anfangs rein „ſozialiſtiſchen“ Be— 
wegung allmählich als das entpuppt, was er feiner ganzen Anlage nach tar, 
als eine politiſche Kampftruppe mit einer vadifalen Machtideologle. Bismard 
und die ſpätere een hatten dem Marzismus durch die Spzialverficherungs- 
gejeggebung einen Teil der Parolen genommen. ebenfalls waren die 
brennendften fozialen Nöte Hierdurch behoben und die fuzialen Gegenfäge zu— 
mindeft gemildert, ftärfer jedenfalls als in manchem anderen Staate Europas. 

Nach der Revolte von 1918 Hatte das deutfche Volk Gelegenheit, die Um— 
fegung der margiftifchen Ideen in die Praris 14 Jahre lang zu erleben. An 
den fozialdemofratifchen Regierungen in den Ländern, den ſoziäldemokratiſchen 
„Staatsmönnern“ in der Reichsregierung, an feinen Vertretern in den Behörden, 
in der Wirtfchaft, in den Gemeinden und fonjt im öffentlichen und privaten Leben 
wurde es immer fichtbarer, wie illuſoriſch und Lügenhaft das ganze Fdeengehäude 
war. Alle Berfuche, jozial befriedigende Zuftände mit marziftiichen Methoden 
u erreichen, ſcheiterten fläglich. Aulegt war auch dies nicht mehr das Biel der 
N sicdbenoftaiben Machthaber, fondern in der Sicherung ihrer Poften und Ein- 
fünfte, in der Verteidigung der „roten Hochburgen“, vor allem der Gewerk— 
ſchaften, der Sozialverficherungsbehörden, der Arbeitsämter, Gemeindeverival- 
tungen uf., beitand ihre ganze Aufgabe und Sorge. Diefe Zuſtände find noch 

“allen Deutfchen fo friſch in der Erinnerung, daß wir fie hier nicht noch breit an⸗ 
‚ zuführen brauchen. Sie bewirkten eine ſolche fataftrophale Zerftörung des Volks— 
j Tebens bis in feinen innerſten Kern, daß zum Schluß ein Kampf Aller gegen Alle 
berrfchte. In keiner Zeit hat Deutfchland einen derartigen Verfall der Gefittung, 
eine fo furchtbare wirtſchaftliche Verſtlavung dem Ausland gegenüber, ſolche 
Jahre der Korruption unter einer vaterlandsloſen Bonzofratie durchgemacht, 
Das marriftifche Regime, in der Regierung vertreten dur feine „gemäßigte“ 
Form: die Sozialdemokratie, trieb im Volke ſteuerlos in die Anarchie: Somjet- 
Deutſchland. Dies Ziel wurde nunmehr, von den vadifaleren Mächten be- 
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ſtimmt: der kommuniſtiſch-bolſchewiſtiſchen Bewegung (die wir zur Genüge 
kennen lernten von den Berliner Aufftänden und der Münchener Räterepublik, 
den Spartafiftenaufftänden Bis zum Straßenterror der K. P. D. und dem Reichs— 
tagsbrand 1933) und vor allen — von dem Weltjudentum. 


Das jüdifhe Weltmachtſtreben 


„Indem der Jude die politifde Macht erringt, wirft er die 
wenigen Siülfen, die er noch trägt, bon fih. Aus dent demokratischen 
Boifsjuden wird der Blutjude und Völfertyrann. In wenigen Jahren 
verſucht er, die nationalen Träger der Intelligenz auszurotten und 
macht die Völfer, indent er fie ihrer natürlichen geijtigen Führung 
beraubt, reif zum Sklavenlos einer dauernden Unterjohung.” 

Adolf Hitler, „Mein Kampf“. 


Bei allen weltanſchaulichen Auseinanderſetzungen und allen politifchen 
und toirtfchaftlichen Machtläntpfen der letzten Epoche find wir immer wieder zu 
dem Ergebnis gelangt, daß die Nutznießer in dem Eriftenztampf der Völker, 
zunächſt weniger nad) außen ſichtbar als getarnt, faft immer eine Heine aber um 
jo twichtigere internationale Clique geweſen ift, die fich ganz überwiegend aus 
Bertretern des Judentums zufammtenfeste. Boten auf der einen Geite die 
politifchen und vor allem wirtichaftlichen Berhältniffe ein günfliges Betätigungs- 
feld für machtfüchtige, artfremde Einflüffe, fo beruht andererfeits das Vor— 
dringen des jüdiihen Elements in die Machtpofitionen aller Art auf der ganz 
befonderen rafjifhen Eigenart und geſchichtlichen Entwidhung des Judentums. 


Der jüdiſche Charakter 


ift feit Beftehen de3 Judentums bis heute der gleiche geblieben. Das be— 
berrjchende Element des Inden tft ftets ein zentraler Begriff geblieben: Das 
Geld! Mit Geldgefchäften —5 Bis bereits jein Prieftertum; fchon die 
älteften Shpragogen waren zugleich der Ort der Börſen- und Bankgeſchäfte der an— 
fangs zahlenmäßig Heinen jüdifchen Gruppe in dem Völkergemiſch VBorderafteng, 
in dem die Juden allerdings bald zur herrſchenden Schicht wurden. Zins- und 
Wechfelgefhäfte, Taufchhandel, Darlehns- und Beleihungswucher, wirtjchaft- 
licher Druck und Betrug mit all den daran Eebenden tviderwärtigen und ber- 
brecherifchen Handlungen waren und find noch heute das Betätigumgsgebiet des 
Juden. Dies beftimmte daher aud feinen fpezififchen Charakter, der zu diefen 
unfauberen Methoden, ſchnell und fErupellos zu ntateriellem Reichtum zu ge- 
langen, haargenau pet. Hervorragende Vertreter des Judentums felbft Haben 
diefe Be Beitimmung der jüdifchen Eigenart offen feftgeftellt und 
zugegeben. Diefer beherrihende Zug hat auch Die Lebensweiſe, die Methoden, den 
Slauben des Juden bleibend geformt, und ihn, abgefehen von den raſſiſchen 
Merkmalen, jenes eigentümliche ſchwer zu umfchreibende aber unverfennbare 
Gepräge gegeben, das man eben mit „typiſch jüdiſch“ bezeichnet. Mit dem Ein- 
dringen des Juden in das Abendland find ganz neue Wejenszüge in die Lebens- 
formen der europäifchen Völker eingerückt, die ihren Beſtand auf die Dauer ge- 
fährden müſſen, insbejondere nad der Loderung und Nuflöfung der natürlichen 
Bindungen durch die vorher befchriebenen weltanfchanlicden Syfleme, deren Nutz- 
nießer denn auch Juden in der Hauptſache find, 
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Reinerhaltung des jüdifchen Bluts 


Die geichloffene Erſcheinung des Judentums beruht auf der Erkenntnis, 
daß „dag Blut die tieffte Macht im Weſen und Leben der Menſchen iſt“! Die 
ftrenge Einhaltung diefes Grundſatzes hat von dem Entjtehungsprogeh des Yuden- 
tums on bis im unfere Tage (vielfach durch Inzucht) zu einer reinlichen Ausleſe 
der jüdischen Raffeerfcheinung (das Judentum ift eine Mifhraffe aus Beſtand— 
teilen orientalifcher, altatiicher und auch europäiſcher Kaffen), jo wie e8 ung 
heute entgegentritt, geführt. e 

Die Lebensgeſetze des jüdiſchen Vollstums find von ſeinen religiöfen Gefegen 
geformt worden, die eine Ständige blutmähige Reinerhaltung und Stärkung ver— 
anlaßt haben, fo daß die Durchichlagsfraft ihres Blutes auch bei einer Miihung 
mit fremden Raſſen — wie jeder beobachten kann — immer in Erfheinung tritt. 
Die Vorſchriften des Talmud, Schulchan Aruch uſw. beftimmen aber nicht mur 
die Raffe- und Lebensgeſetze, ſondern auch die Verhaltungsmaßregeln gegenüber 
allen nichtjüdiſchen Bollern, die gemäß den unzähligen „Berheißungen“ dem 
Judentum unter Anwendung aller Mittel der Lift, des Betruges und der Gemalt 
die materielle Macht auf der Erde verſprechen. 

Das Yudentum ifi eine typifche „Stadt-Naffe”, d. h. feine raffifchen Eigen— 
ſchaften fommen dort am beften zur Entfaltung, wo die Anhäufung von Menfchen 
an einem Ort die günftigjte und am beften getarnte Anwendung ihrer zerfegenden 
Machtmittel gejtattet. Die Einjhaltung des Judentums in alle finanziell und 
geiftig wichtigen Pofitionen wird dazu unterftüßt Durch die im feinen Geſetzen 
geforderte ftetS erhebliche Kinderzahl und den verwandtſchaftlichen Zufammen- 
halt, welche die Vermehrung des jüdijchen Elements überall Da, wo es ſich zus 
nächft vereinzelt eingeniftet hat, ſehr raſch fördern. 

Auch das „Ghetto“ ftellt im Anfang eine freiwillige Abfonderung der 
Judeuſchaft zur Pflege ihrer raſſiſchen Eigenart und Kulthändlungen und dazır 
die Stätte ihrer Selbjtvertwaltung dar. Erſt fpäter, im Anfang der jog. Neuzeit, 
wird das Ghetto zu einer Zwangsmaßnahme der Wirtsnölter gegen die un— 
gebetenen Eindringlinge. 


Wanderung und Parafitentum 


Es ift ein vielverbreiteter Fertum, daß die jüdische Wanderung erft mit der. 
Bertreibung aus ihrer „Heimat” Paläſting durch die Römer im ziveiten Jahr— 
hundert n. Ehr. eingefegt hat. In Wirklichkeit mar die Ausbreitung (die nicht 
mit dem periodifgen Wandern von Nomaden verivechfelt werden darf) und Zer- 
ftreuung der Juden in alle Welt ein zeitlich viel früher anzufegender Vorgang, 
der ausichließlich durch Die gegenfeitige wirtfchaftliche Hanke bedingt war 
und die Juden — ohne einen Zwang von außen — überall in die Wirtſchafts⸗ 
und Verkehrszentren lockte, wo ſie noch freien Spielraum für ihre Geſchäfte 
erwarten fonnten. Kein Wunder, daf fie in eiviger Bewegung, ruhelos wie 
„Ahasver“, fich im allen Ländern der Exde herumtrieben, wenn einmal das. 
Saftland ausgepowert war, oder wenn einmal das Wirtsvolk ſich voll Abſcheu 
und Born gegen diefe Blutfauger wehrte. Das Entftehen der „Judenfrage“ 

: überhaupt, die Urſache aller Bogrome ($udenverfolgungen) find allein auf den 
Charakter und die Handlungsweiſe der Juden felbft zurüdzuführen. (Pogrome 
haben zu allen Zeiten und in fat allen Ländern fiattgefunden. Die größten in 
Spanien um das 15. Fahrhundert und in Rußland 1919/20.) 

Es ift — als bezeichnend für Schmarotzer — feltzuftellen, daß die Juden, 
angerufen Wie fie fanıen, auch niemel3 frriwilfig eim „ertragreihes“ Gaftland 
verlaffen haben. Ihr ; 
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j dogmatifcher Haß gegen alles Nichtjüdiſche 
begann ftet3 und überall fehr bald — nad) ihrem vorfichtigen, dann immer un— 
verihämteren Auftreten — Empörung und Gärung in der anfäjligen Ber 
völferung hervorzurufen, bis e3 dann zu einem elementaren Ausbrudy fan, der 
den artfrenıden Paraſiten entweder gewaltſam befeitigte oder aber ihn in feinen 
gejelichaftlichen Rechten und feiner wirtſchaftlichen, geiftigen und politifchen 
Tätigkeit zum Schuß der eigenen Volksleiſtung weitgehend einjchränkte. 


Die Gleichftellung (Emanzipation) des Judentums 


Eine ungeahnte Unterftügung ihrer Biele brachte die fog. Emanzipation 
(„Befreiung“) des Judentums. Sie war erftens der Ausflug jener toleranter 
und humanen Einftellung des fogenannten Beitalters der Aufklärung (18. Jahr— 
Hundert), das in die franzöfifche Revolution von 1789 einmündete. Eine zweite 
Urſache war die kirchlich beeinfluhte Auflaffung vom Judentum als „Konfeſſion“ 
(mofaifch), die die raffiihen Tatſachen verfchleierte. Überhaupt hat die gemein- 
jame Baſis des Chriftentums und Yudentums (Altes Teftament und jüdiſche 
Gefhichtsgrundlage) jene unfelige Verwiſchung der Raffenunterjchiede und damit 
Täuſchung über den wahren jüdifchen Charakter veranlakt. Drittend mar die 
GSleichftelung des Judentums eine Kennzeichnung feiner allmählich errungenen 
Machtſtellung. Eine neue Etappe auf dem Wege der Vorherrichaft des „aus: 
erwählten Volkes“ war damit erfämpft, und dieſe wurde auf den wichtigſten, ein- 
flußgebenden Lebensgebieten von ihnen konſequent ausgeübt und gefigert. Die 
Ergebniffe dev Juderremanzipation traten ganz offen in Deutſchland zutage. 


Einbeud in die Wirtfafi | 


Wie aud) in anderen Ländern, fo ift das Judentum ganz beſonders im 
Deutihland der verflofienen Syiteme erfolgreich in die Wirtfchaft eingedrungen. 
Das Kreditiwefen und der Wucherzins find die Geheimniſſe des jüdifchen Er- 
folges. Überall in Banken, Börfen, im ftaatliden und privaten Finanzwefen, 
um Innen- und Außenhandel, im Verkehrsweſen und in der Induſtrie treffen wir 
Juden an. In der Nachkriegszeit waren dort Juden in leitender Stellung 
dreimal fo ftarf vertreten wie Deutiche, ſo daß man von einer völligen Über- 
fremdung der deutſchen Volkswirtſchaft ſprechen konnte. Den Weg zu Diefer 
finanziellen Diktatur ift der Jude in feiner Geldgier und Machtſucht mit den 
ſtrupelloſeſten Mitteln, über Korruption, rüdfichtälofe ARuinierung des Konkur— 
renten und Bewucherung und Ausplünderung gerade auch der ärmeren Volks— 
ſchichten gegangen. ‚ 

Selbitverftändlich haben diefe „deutfchen” Finanz und Wirtfchaftsjuden 
mit fräftiger Unterjtügung all ihrer Brüder und Vettern in der Welt an der 
Erringung dieſer Machtitelung gearbeitet. „Die jnternationalifierung der 
Den Wirtihaft, d. h. die Übernahme der deutjchern Arbeitskraft in den 
Beſitz der jüdifchen Weltfinang” hat unferer Volkswirtſchaft ungeheuren Schaden 
zugefügt und dadurch am meiften zur Proletarifierung und fchließlich Bolſche— 
toifierung des deutjchen Lebens beigetragen. 

Die jüdische Hochfinanz bildet aljo die erfte große Machtpofition des inter- 
nationalen Zudentums. 


* | Beherefcung der Rulturgüter 


Ebenfo geſchickt wie leider erfolgreich hat dad Judentum in Deutſchland 
auf die — durch den Weltkrieg, die Inflation und feine anderen Folge 
erfcheinungen — verarmte und unbefriedigte Intelligenzſchicht ihren zerfegenden 
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Einfluß ausgeübt. Beſonders in Literatur und Theater, aber auch in der 
bildenden Kunſt und Muſik, im Rechtsweſen, in der Medizin und in der Preffe 
fpielte der Jude fehließlih eine beherrſchende Rolle. Dort konnte es ans 
dem Edelſten, was ein Volk befikt, aus den Kulturgütern allmählich das deutfche 
Weſen durch Verhöhnung und Beſchmutzung verdrängen und überall das jüdiſche 
Weſen propagieren, jo dag am Ende die deutſche Kultur im „Sumpf“ feiner 
moralifchen und phyſiſchen Unſittlichkeit landete. 

Die Verwaltung der Kulturgüter durch die Juden iſt ihre zweite große 
Machtpoſition! 


führung in der Politik 


Nachdem die Vormadtfielung der jüdifhen Geſchäftemacher auch zu einer 
weitgehenden moralifhen wie tatſächlichen Berfippung mit den politifchen 
Machthabern geführt hat, rückt der Jude in die Bolitionen der Politif en. In 
den Barteien, im Parlament, im Staatsdienjt beginnt der Syude die uralten 
„Verheißungen“ feiner Macht ala „Volksbeglücker“ ſcheinbar zu realifieren. Ein 
Jude zieht den anderen Raſſegenoſſen nad, fie bilden allmählich die einfluß- 
reichte Clique im Staat, um dann aber die „edle“ Maske abzumerfen und nun 
Schritt für Schritt das Volkstum zu betrügen und zu zerjegen. Iſt er auf der 
Höhe der Macht angelangt, dann kann der Jude fein wahres Weſen nicht mehr 
verbergen. Er ſchreckt vor keinem Mittel zur Unterjohung des Wirisvolfes 
mehr zurüd: Lügen, Hebe, Volksaufruhr, Verrat und abfichtliche Steigerung der 
wirtſchaftlichen und politifchen Notlage; jede Lage weiß er für ſich, feine Be— 
teicherung auszunugen; er berfteht es meilterhaft, im Truben zu filchen. 

„Die Unkenntnis der breiten Maffe über das innere Weſen des Juden, die 
inſtinktloſe Borniertheit unferer oberen Schichten Yaffen das Volt leicht zum 
Opfer diefes jüdischen Lügenfeldzuges werden” (Adolf Hitler). Diefer, das 
Deutfchland vor der nationalfozialiftifchen Machtübernahme fennzeichnende, aber 
auch in anderen Nationen bereits eingetretene bzw. hevanreifende, ungeheuer 
gefährliche Zuftand im politifchen Leben hat die allgemeine Verbreitung des 
liberaliftifg-marriftifhen Gedanfenguts gewaltig gefördert. 


Judentum und Marzismus 


Denn abgefehen davon, daf der Begründer des Marrismus felbft Jude war, 
aben ſowohl die liberaliſtiſchen wie die marziftifchen Lehren die rein materiellen 
Triebe im Menſchen aufgeltachelt und damit, wie wir gejehen haben, dem Ein- 
dringen des jüdifchen Elements Vorſchub geleiftet. Syn den Klaſſenkampforgani— 
fationen ſowohl der fapitaliftifchen Wirtihaftsführer mie der proletarifhen 
Maſſen waren die geiftigen Führer und Drahtzieher Juden! Kapitaliftenführer 
und Ürheiterführer — die gleiche Rafjenclique! In allen Lehren des Marzismus 
und des Judentums die gleihe Baſis, die gleichen Methoden! Wenn ſich der 
Kampf des Marrismus gegen die Raſſe, gegen das Volfstum, gegen die Perſön— 
lichkeit und Leiſtung, gegen Heer und Volkskraft fo ift Dies eben der 
Kampf des Judentums, Die Erhaltung der eigenen Raſſe verteidigt der Jude 
: 305. Den anderen Völkern aber predigt er die Vermifchung, deren Verwirk— 
lichung zu ihrer Vernichtung führen muß. Der Marrismus iſt alfo nichts mehr 
und nicht? weniger als ein Inſtrument des jüdiſchen Imperialismus. 


*| Jüdifche Weltherrfchoft 


Vie in den befannten „Vrotofoffen“ der Weiſen von Zion mit zyniſcher 
Dffenheit die Machiziele der Fuden offenbart find, jo [chreiten fie Heute unter 


26 


Konzentration aller Kräfte der Berwirfligung der Macht zu. Auf dem 
Barteitag der freiheit 1935 zitierte Alfred Roſenberg wörtlich aus einem 
jüdifchen Blatt: „Unfer Kampf geht nicht nur um unfere Eriftenz, ſondern auch 
um die Erhaltung und Entwicklung unferes ganzen jüdifchen Seins, um unfere 
Allmacht, die ung vor 2000 Fahren genommen worden tft.” Deutlicher läßt fich 
da3 Ziel des jüdilchen Strebens nicht ausſprechen. 

Noch zwei wichtige Kampfmittel müffen bier erwähnt werden, Das eine 
ift die Lüge und der Ablenkungsverfuh des Jionismus, der jüdifchen 
„Nationalbeivegung”, die angeblih in Paläftina für alle Juden eine Heim— 
ftätte, einen Nationalftaat ſchaffen will, der aber in Wirklichkeit mr eine Orga— 
nifationgzentrale des internationalen jüdiſchen Weltbetruges darftellen wird. 
Das andere alte und wegen feiner Verziveigtheit um fo gefährlidjere Kampf— 
mittel ift die Freimmaureret. Sie bedeutet das gelungenfte Täufhungs- 
manöber des Juden, mit dem er bor allen das hochgefommene aber bejchränkte 
Bürgertum in eine geradezu blödſinnige Ideologie der Humanitätsdufelei und 
des Pazifismus zwang, die am Ende jede Volkskraft lähmen müffen. Dem Bruder 
Freimaurer drängte der Yude aus feinem Synagogenkult übernommene Riten, 
ein artfremdes Brauchtum auf. Er benußte ihn gefchidt für fein Eindringen 
und Wıuffteigen in alle Schichten, Berufe und irgendwie wichtige Stellen der 
Wirtfchaft wie des Staates. So war die zentrale Bofition des Juüdentums auch 
überall dort gefichert, wo es die Menfchen nicht iiber die politijchen Maffen- 
organifationen für ſich einſpannen fonnte Die Freimaureret mit ihren inter- 
nationalen Qnerverbindungen bedeutete aber praftiih einen verhüllten Hoch— 
berratam Bolfstum. 

Der mabtpolitifie Sieg des Judentums über alle Völker der Erde wäre 
die Krönung der jüdiſchen Weltherrfchaftspläne. Wir erleben das erfte Gelingen 
diefes Berfuhes im bolſchewiſtiſchen Rußland. Die Somjet-Union 
Bietet ung das eindrudsvollfte Bild ſowohl von der „praftiihen Durchführung“ des 
Marxismus als aud von der Kealifierung des jüdischen Machtſtrebens. 


Der fowjeteuffifhe Verſuch 


„gm ruſſiſchen Bolſchewismus — — wir den tm zwanzigſten 
Jahrhundert unternommenen Verſuch des Judentums zu erblicken, 
ſich die Weltherrſchaft anzueignen.“ Adolf Hitler. 

Nach der Februarrevofte Kerenffis 1917 errang wenig fpäter im Oftober 
desfelben Jahres die Partei der Bolfchewiften in einem grauenvol blutigen 

Umfturz die Macht in Rußland. Sofort nad; der Machtergreifung wann fie an 

die Verwirklichung des niarriftifchen Programms, auf das ſich Die Sn ſchewiſten 

verſchworen hatten. Der Marxismus konnte alſo aus feiner Periode der „Vor— 
bereitung” in allen Ländern der Welt zum erjtenmal jetzt in Rußland in Die 
zweite Veriode der „Erfüllung“ eintreten, 


Die Verwirklichung des marziftifchen Programms 


Nah der Machteroberung durch einen vor langer Hand vorbereiteten bes 
waffneten Aufftand trat der Bolſchewismus den „Beweis“ für den praftifchen 
Wert der marziftifchen Lehren an! 

Der Klaſſenhaß offendarte fih in der Ausrottung der befikenden und 
geiftigen Schichten Rußlands. An der Sntelligenz und an den Bauern wurde 
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die Enteignung des Vefiges vorgenommen, Die Diktatur des Proletariats wurde 
in der Staatsgewalt verankert und ausgeübt. Das Eigentum an Produftionss 
mitteln und Gütern ging in Staatsbeſitz über. Die Gleichjtellung der Ein» 
kommen wurde faratifch verwirklicht, ebenjo die Gleichſtellung der Gefchlechter. 
Damit vernichtete man den Leiſtungswillen des Kopf- wie Handarbeiters. Da— 
durch untergrub man die ſeeliſchen Bindungen des ruſſiſchen Menſchen an Boden, 
Familie und Vaterland. Der Reichtum des Landes geftattete allerdings zunächit 
da3 rückſichtsloſe Austoben aller Gleichheitöprinzipien, fo lange die Wirkſchafts- 
fubftang noch nicht angegriffen war. Nachdem man die Berjönlichkeit zer 
ſchlagen hatte, zerjchlug man auch die Grundlagen de3 Gemeinſchaftslebens der 
Volksgruppen in Rußland, der über 180 Nationalitäten. Ganz zu ſchweigen von 
der Ausrottung aller religiöjen Bindungen und der Legalifierung der Gottlofig- 
keit. Der Verwilderung der Sitten und Yügellofigfeit der Moral waren Tor 
und Tür geöffnet. 

Es war eine Frage der Zeit, wie lange diefe Spekulation auf die Zähigfeit 
und Leidensfähigkeit des ruſſiſchen Volles durchgeführt werben fonnte, 


— Der Rückſchlag der Illuſionen | 


Nachdem in den erften Jahren bolfchetoiftifcher Herrſchaft auf diefe Weile 
da3 marxiſtiſche Dogma ſowohl wirtſchaftlich als auch fozial in Angriff ge— 
nommen war, egte es ſich, daß in dieſen kollektiviſtiſchen Formen ber ruſſiſche 
Menſch, vor allem der Bauer, ſeine Ärbeitskraft nicht entfalten konnte. Wie 
ein Bericht der deutſchen Botſchaft aus dem Jahre 1933 feftftellt: „Bei der 
Durhführung der Kollektivierung hat ein Broduftinnsfaltor völlig verjagt: der 
Mensch.” Hinzu kommt, daß für den großzügigen Aufbauplan Die geeigneten 
fachlichen und techniſchen Kräfte in der Arbeiter- wie auch in der Unternehmer- 
ſchicht fehlten. Allmählich begannen auch die wirtſchaftlichen Reſerden diefes an 





Bodenerträgniſſen einſt unvorſtellbar reichen und kaum erſchloſſenen Landes 


durch den Raubbau zu verſiegen, Unruhen und Hungersnöte tauchten als Folgen 
auf: die marxiſtiſche Praxis bewies die Naturwidrigkeit ihres Dogmas — ſie 
konnte keine Fruchtbarkeit des Landes herborhringen — ſondern bedeutet eine 
rohe Vergewaltigung des Lebens, auf die ein Rückſchlag folgen muß. 

„Unter brutalfter Anwendung feiner neugefchaffenen Machtmittel (Tſcheka, 
GPU) unternahm der Bolſchewismus Anderungs- und Abwehrverſuche und 
ging neue Wege zur Sicherung feiner Macht. Mi auswärtigen Staaten ſchloß 
er Verträge auf Lieferungen aller Art ab. Aus allen Staaten lieh er fich die 
Intelligenz, die er im eigenen Volk zu feinem Schaden ausgerottet hatte, In— 
genienre, Chemiker, Baumeilter und Facharbeiter. Um die langfriftigen Kredite 
abzudeden, betrieb er eine Zwangsausfuhr zu Dumpingpreifen aus den Erträgen 
des Aders, der Bodenfchäge und — der Zivangsarbeit. Dieſe Löfung des Aufbaus 
problems hatte aber zwangsläufig eine Minderung der Mittel fiir die eigene 
innere Lebenshaltung zur Folge. Der ſowjetruſſiſche Staat konnte ſeine Bürger 
nicht mehr ernähren. Jährlich ftarben und fterben noch Hunderttaufende den 
Hungerstod. Weitere Millionen darben in Armut und Elend, den drohenden 
Untergang vor Augen. Das formjetruffifche „Paradies“ ift im Wirklichkeit 
eine Hölle! Der „lozialiftifche Arbeiter- und Bauernftaat” ift in Wahrheit 
ein Gebilde geiworden, in dem unter der Diktatur weniger roter Bonzen Mafjen- 
elend, Zwang und Terror vorherrfchen, allein zufanmengehalten durch Ber- 
teöftungen auf die Zukunft und Drohungen mit der GPU. 

Unter diefen Herrfchenden Lebensformen müſſen aud die Fünfjahrespläne 
der bolſchewiſtiſchen Regierung nur beſcheidene Teilerfolge Haben. Die praktifche 
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Widerlegung durch das Leben ſelbſt ift nicht aufzuhalten getvefen und veranlaßte 
die ſowjetiſchen Machthaber zu „Reformen“, i 


Wiedereinführung „bewährter” Lebensformen 


Unter Annahme von Methoden der weitlichen Demokratien ftreifte ſchein— 
bar der Bolſchewismus allmählich fein marxiſtiſches Gewand ab. Der Bolſche— 
wismus in Rußland verwandelte fi) damit nicht in die Form weltlicher Demo- 
fratien. Seine Zebensgeftaltung behielt auch durch diefen Schachzug die charak— 
teriftifche Brägung. Seht erkennen wir, daß es fid) bei der boljchewwiftifchen 
un) nicht um ein wirtfchaftliched Experiment handelte, fondern um 
die Stabilifierung einer fih in der WSSR. praktiſch formenden politischen 
Bewegung mit dem Brinzip der Gewalt, einer 

totalen Vergewaltigung des Lebens! 

Die Bildung von Stoßtrupps in Betrieben war die erfte Abweichung des 
Brinzips: gleiche Arbeit bei gleichem Einkommen Die Einführung des 
Stachanowſhſtems ſchoß fogar über die Ziele des europäifchen Akkordſyſtems weit 
hinaus. Man bezahlte [hlieglih auch die Ingenieure und Spezialarbeiter höher. 
In letzter Zeit geftand man dem in die Kolleftine geprehten Bauer wenigſtens 
Haus, Garten und etwas Vieh zur Friftung eines Fargen Eigenlebens zu. Zu 
den Unterfchteden in der Arbeit und Einfommensbewertung gefellten Hi die 
Wiedereinführung der Rangunterfchiede im Heer. Den Nationalitäten wurde 
fogar ein gewiſſes Eigenleben wieder zugeftanden, allerdings um ihre toieder 
erjtehenden nationalen Energien für die Ziele des Bolfchewismus freizumachen. 


Das Doppelfpiel des Bolfdjewismus 


Diefe Zugeftändniffe an das Leben änderten die ganze innere Struktur der 
Somjetverfaffung nicht, und fie änderten nicht feine Machtziele und Diltatur— 
pläne, die fich nad) außen in einem taktiſchen und mweittragenden fommuniftifchen 
Imperxialismus äußern. Es blieb die zentrale Diktatur der Partei. Wir müſſen 
deshalb das Doppelfpiel der bolfchewiftiihen Machthaber entlarven, die nad 
innen eine getoiffe, aber niemals ernſt gemeinte Angleihung an die natürlichen 
Lebensformen des ruſſiſchen Volkes aus propagandiftifchen Gründen proflas 
mierten, alfo im begrenzten Sinne ein Zug des gehakten „Nationalismus“, 
während fie nad) außen bin in allen Ländern nad; wie vor die alten inter- 
nationalen marxiſtiſchen Grundfäge vorwärlstrieben. 

In der Welt predigte der Bolihewismus den Kampf gegen die Tapitaliftifche 
Ausnugung, in Sowjekrußland Iegalifierte er die Atwangsarbeit. Im Ausland: 
Kampf gegen die Ausbeutung des Archeiters; in Rußland: Unterdrüdung und 
Arbeitsjklaverei (Zivangsarbeitslaaer). Dort Kampf für den Paziſismus, hier 
ſtärkſte militärifche Aufrüftung. Überall in der Welt rief der Bolſchewismus auf 
zum Kampf gegen den Imperialismus, von der Baſis Sowjetrüßland — im 
Befige der Macht — übte er zu gleicher Zeit feine Anwendung! . 

Selbſtverſtändlich wiederholte ſich dies Heuchlerifche Doppelfpiel erſt recht in 
der Außenpolitif und Diplomatie der roten Machthaber. In der Tat ift fein 
Nichtangriffs> oder Grenzvertrag oder irgendeine andere zwiſchenſtaatliche Ver— 
einbarung vom Kreml gehalten worden. Nur angefichts der erſtarkten deutſchen 
militärifchen Macht tagte der Moskauer Diktator noch nicht in den erften 
Kriegsjahren 193940 feine verbrecheriſchen Pläne zu verwirklichen. Die Er- 
Härung des Führers vom 22. Juni 1941 Hat dann das hinterhältige Ränfejpiel 
der Bolfchewilten gegen Deutſchland reſtlos aufgededt. 
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Wachſen der wirtfdjaftlicyen, politiſchen und militärifchen Macht 


Die Macht des Bolſchewismus gründete ſich vor allen Dingen auf die wirt— 
ſchaftliche Unerjchöpflichkeit des ruſſiſchen Bodens. Die bolſchewiſtiſche Regierung 
tar im Begriff, den Reichtum an Nodftoffen, Bodenſchätzen und Ackerfrüchten 
durch intenfive Ausbeutung, Motorifierung, Induſtrialiſierung fo auszunugen, 
daß fie nicht nur die Wirtfchaftsfapazität der toeltlichen Nachbarn erreichte, 
Sondern ſie überflügelte, um dann als äußerordentlich Fräftiger Konkurrent den 
Weltmarkt ftörend zu beeinfluffen. 

Die Somjetunion machte dazu den propagandiftifhen Verfud, 
als „Arbeitgeber” in denjenigen Staaten aufzutreten, die ihre Eriverbäloien- 
heere nicht unterbringen fünnen, und durch Arftragvergebung fich Länder ab- 
hängig zu machen. Dabei waren die Bolſchewiſten unjähig, die Produktion 
im eigenen Lande zu organifieren oder den eigenen Boden ohne fremde Hilfe 
auszunutzen. Nach ihren eigenen Verlautbarungen wuchs der Verſchleiß an 
Material und Werkzeug, das BVerderben lebenswichtiger Bedarfsartifel durch 
einen unorganiſchen DVerteilungsapparat, der Berluft durch das Fataftrophale 
Transportwejen (Eifenbahnen) ins Ungeheure, 

Die oben genannten Maßnahmen wurden im Grunde nur angewandt zur 
Steigerung der riefigen Aufrüftung mit allen Mitteln. Das gewaltige Riüftungs- 
potential der ſowjetruſſiſchen Armee bezweckte allein die fpätere Invaſion im 
Velten. Denn Endziel Moskaus war und blieb ftet3 Die Vernichtung des 
nationalfozialiftifhen Deutfchlands und die Erridtung der bolſchewiſtiſchen 
Diktatur über ganz Europa. Diefe Tatſache follte Europa längſt zu denken 
gegeben haben! Weit der militärifchen Bedeutung ftieg naturgemäß auch die 
politifche Macht des Bolſchewismus, welche die roten Machthaber ſowohl in ihrer 
Propaganda für den Sotvjetitaat als auch in der aftiven Unterfiügung der 
fommuniftifchen Sektionen in allen Staaten der Welt gewinnbringend ein— 
zuſetzen verſtanden. 


Einheit von Sowjetregime und kommuniſtiſcher Internationale ] 


Der Weltpropaganda und dem aktiven bolſchewiſtiſchen Kampf fam die 
einheitliche zentrale Führung fowohl des Sowjeiſtaates als auch der 1919 
gegründeten Kommuniſtiſchen Juternationale (Komintern) in Moskau fehr zu- 
ftatten; ſowohl für die Ausgabe von Parolen und Beitimmung der Tattif als 
eud für die Finanzierung und Leitung der Aufftände, Streits ufw. Wir haben 
am Anfang diefer Schrift einige derjenigen Länder aufgezählt, in denen die 
bolſchewiſtiſche Bewegung bereits ſichtbare Erfolge erzielt hatte. Sie ift mit 
ihrer Wühlarbeit immer in Richtung des ſchwächſten Widerftandes gegangen. 
Dort, wo Wirtſchaftskriſen oder politiihe Wirren herrſchten oder der Staat ſich 
in anderen Notlagen befand, konnte die Tätigkeit der betreffenden Landesfektion 
der kommuniſtiſchen Synternationale mit Erfolg beginnen. Überall und ftets, 
wen es galt, eine Raſſe oder Klaffe gegen die andere auszufpielen oder Kolo- 
nialvölfer gegen die Schußherren aufzuhegen, gab Moskau beutegierig feine 
großzügige Unterſtützung. 

Hierbei rechnete Moskau mit der faft allgemeinen Kurzſichtigkeit der Regie 
rungen. Wie wäre fonft die Aufnahme Sowjetrußlands in den Völkerbund 
möglich geweſen! Wie ſonſt die Bildung von Bollsfrontregierungen mit kommu⸗ 
niftifcher Unterftügung! Wie überhaupt die Duldung kommuniſtiſcher Zellen 
in ziviliſierten Staaten! 
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Dabei war da3 Vorgehen des Bolfhewwisms — ſtets den örtlichen Er— 
forderniffen angepaßt — fo geſchmeidig und geräuſchlos, daß das rechtzeitige 
Erkennen feiner Aktionen oft jehr ſchwierig war. Er hatte ſich auch mit Erfolg 
das Intrigenſpiel und die a a der „hohen Diplomatie” zu eigen 
emacht; wie er überhaupt zuletzt die äußere Anpajjung an weſtliche Lebens» 
ae zur befjeren Tarnung benugte. 


Das bolfcjewiftifdye Tiegime 


Die Machthaber Somwjetrußlands haben im Sommer 1936 der MIISSR. 
eine neue „demokratiſche“ Verfafſung gegeben zu dem Zwecke, das Ausland über 
den wahren Charakter der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft zu täuſchen. 

Dementgegen müſſen als Kennzeichen des bolſchewiſtiſchen Regimes zuſam— 
menfaffend herausgehoben werden: 

Zentralgeivalt unter einem allgewaltigen Diktetor und einer leiten 
Revolutionscligue (Stalin, der „tote” Bar, und feine jüdischen Gehilfen). 

Einheitliche Führung von Staatsapparat, Bartei und Kommuniſtiſcher 
Internationale (bejte Revolutionspropagandamöglichkeiten). 

Ausbeutung der Leiſtung des ruſſiſchen Arbeiters und Bauern (Zivangs- 
arbeit, Stachanowſyſtem, Ablieferungsztvang). 

Wirtfchaftlihe Ausbeutung auf Koften des Volkes (Hungerlatafttophen, 
Wohnungselend). 

Zerichlagen des Brivateigentums und Entwurzelung der anfäfligen Bevöl— 
ferung (Zwangskollektive). 

Rechtloſe Zuftände (Blnturteile und Schauprozeffe). 

Verwilderung der Moral (Gottlofigkeit, Unterhöhlung des Familienlebens, 
Mafhinenkultur). 
ade Finanz: und Handelspolitik (wirtſchaftlicher Druck auf das 
and). 





Aus ; 
Außenpolitiiche Provokation und Täuſchungsmanöver (Tarnung der poli= 


j tiſchen Erpanftonen). 


Stärkfte Aufrüftung (Vorbereitung auf Angriffsfriege). 

j So fieht im Prinzip das Leben in der WESR. aus, trog aller im Einzelnen 
bie und da in den verfloffenen 25 Fahren gegenüber der zariftifchen Zeit er— 
reichten Fortichritte, die allerdings allein den bolſchewiſtiſchen Machthabern 
dienten, auf Koften der niedergehaltenen Sowjetvölker. Genau jo haben die 
deutſchen und verbündeten Truppen im Oftfeldzug die WSSR. erlebt und 
durchſchaut. 

Rechnet man zu dieſer knappen Aufzöhlung noch Die Sicherung der Somjet- 
macht im eigenen Lande durch Terror und Mord und die e? Vor⸗ 
herrſchaft des Judentums, dann wird es jedem Sehenden einleuchten, daß unter 
einem ſolchen Regime niemals ein „ſozialiſtiſcher Aufbau“ geſtaltet werden oder 
ein „Vaterland der Arbeiter und Bauern“ entfichen konnte, ja, beides auch gar 
nicht von den bolichewiftifchen Machthabern beabfichtigt war. 


. LSowjet-Judäa N 


In feiner anderen politifhen Betvegung, in feinem Staatsgebilde, konnte 
bisher das Judentum feine Charaktereigenichaften verhängnisvoller ſich aus— 
wirken laſſen ala in Bolſchewismus, aljo in Sotvjetrufland. Juden ſtanden 
im Hintergrund aller politifhen Aktionen der Kommuniftifhen Smternationale. 
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Juden hatten die höchften fhaallichen, twirtfehaftlichen und Parteiftellen in der 
Sorjetunion inne. Ju auffchlugreichen Darlegungen hat Alfred Nofenderg in 
der Schrift „Der entjeheidende Wettkampf“ (fiede Quellenangabe) die Rolle des 
Juden und feinen untbefchreiblich ausgedehnten Einfluß auf alle Gebiete in der 
Sowjetunion gekennzeichnet, Wer fich dieſe große Zahl Vertreter der jüdiſchen 
Raſſe in den „wichtigſten“ Pofitionen vergegentvärtigt, dem wird Kar, twarım 
im bolſchewiſtiſchen Nußland ſtets und überall die als „typifch jüdiſch“ bekannten 
Methoden ihre Anwendung fanden. Bei der Betrachtung der Lebensverhältniſſe 
in Rußland muß jedem die Barallele Moskau—Juda zwingend zum Bewußtſein 
fomment.. 

Der Jude ift der eigentlide Machthaber und prak— 

tifhe Nutznießer in Somwjetrnßland gemwefen! 


Hinter den Weltrevolutionsplänen des Bolſchewismus fieden die uralten Welt 
machtbeftrebungen des Judentums. Es gilt diefe Tatſache Har zu erkennen und 
in einem gefchloffenen Einſatz aller Kräfte in aller Welt der Beritörung des 
Volkstums durd die jüdiſch-bolſchewiſtiſche Macht Einhalt zu gebieten! i 


Erwachen und Abwehrkampf der Völker 


Gerade in letzter Zeit konnten wir feftftellen, daß der jüdiſche Bolſchewismus 
feine Aktionen überall in der Welt mit fieberhafter Eile vorwäristrieb (4. B. 
Amerika, Frankreich, China, Oſtſeeländer, Borderafien). Zuftatten kam feinent 
een die beftehende Zerfegung und Unteratabung der gefunden Volkskräfte 
durdy die Tiberaliftiich-marziftifchen Weltanfhauungslehren, die befonder3 nad) 
dem Weltkrieg auf den meiſien Lebensgebieten, in der Wirtfchaft, im Recht, in 
der Erziehung uſw., herrfchend wurden. Auf der anderen Seite hat diefer kata— 
ftrophale Zultand aber auch feine Gegenwirkung veranlaßt und endlich in ſehr 
vielen Völkern neben den Erfenntniffen über das wahre zerftörende Wefen des 
Bolſchewismus und feiner jüdischen Antreiber auch Gegenmaßnahmen gegen 
diefen Wahnfinn der Volkstumsvernichtung hervorgerufen. 


Der Weg aus dem Chaos 


Innerhalb der gefamten Kulturivelt fand, verftärkt noch durch die nieder— 
ſchlagenden Wirkungen des Weltkrieges, eindeutig feft, dab ein Weg aus der 
Krife, die fchließlich alle Nationen der Welt betraf, gefunden werden mußte. 
Die Ideen des verfloffenen Jahrhunderts erwieſen ſich für die Gegenwart nicht 
nur unfruchtbar, fondern beftärkten den immer gefährlicher werdenden Zer— 
ſtörungsprozeß im Leben der Böller, Der Wettbeiverd der Ideologien führte zur 
Aufklärung breiter Maffen über politifche und ſoziale Gedanken, Agitatoren 
tiffen Probleme auf und ftügten die Hoffnungen der Unbefriedigten. Aber ihre 
Verſprechungen erfüllten ſich nicht, die chaotiſchen Zuftände erfagten allmählich 
alle zwiſchen Machtgier und Verzweiflung taumelten die Menſchen 

ahin. 


Derſagen der alten Ideale 


Bei der Auseinanderfegung zwiſchen Volkstum und Bolſchewismus haben, 
das muß bier feftgeftellt werden, die großen Ideale, die einftmals die Menſchen 
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beivegt und geformt haben, die Ideale der „Liebe” und der „Sumanität” 
Menſchlichkeit) völlig verfagt. Die Humanitätsideale waren ausfchlieklich zur 
Propagandaidee der Freimaurerei und damit zum Vorſpann des Judentums 
eivorden. Die Kirchen haben weder zur Rettung des Volkstums noch zum 

iderſtand gegen die Untergrabung der ftaatlichen Autorität ettvas beigetragen. 
Wenn heute von diefer Seite verfucht wird, den Nachweis für einen angeblich 
pofitiven Kampf der Kirchen gegen den Bolſchewismus zu erbringen, jo müffen 
wir demgegenüber feftitellen, daß die Konfeffionen genau wie der Marrismus 
die Gleichheit aller Menſchen gepredigt und die Berfchiedenheit der Raſſen 
geleugnet haben. Sie haben damit praftifch auch die völfifchen Ideale preis: 
gegeben und der Erjchütterung des Glaubens nirgendwo ſafſächlich geftenert, 
fondern im Gegenteil noch mit den margiftifhen Parteien paktiert! 

Die Konfeffionen mußten bei ihrer Grundeinftellung in einem Kampf gegen 
Moslau logiſcherweiſe erfolglos bleiben. Der „Kampf“ der Kirchen in Veutſch— 
land gegen den Bolfchewismus wirkte ſich daher auch fo aus, daß fie nicht einmal 
gegen die zumehmende Gottlofenbewegung etivas ausrichten fonnten. Erft der 
Nationalfozialismus hat den deutfchen Menſchen wieder den Glauben und 
die Kdeale in Herz und Sinn gepflanzt. Wie aber die außerdeutſchen Kirchen 
fih verhalten, hat am eindrudsvollften der Krieg gegen die Noten in Spanien 
und der Oftfeldzug gezeigt. Wenn anglifanifche Kirchen für die Bolſchewiſten 
eintraten, predigten und Beien liegen, dann ift das moralifche Urteil über fie vor 
der Geſchichte gefällt. 


Das Ergebnis des Alaffenkampfes 


der fapitaliftifch-Tiberalen Schicht von oben und de3 marriftiichen Proletariats 
bon ımten mar furchtbar. Das Leben hat das liberaliſtiſche Freiheitsprinzip 
widerlegt. Diefe Freiheitsidee wurde zur Vormacht der individuellen Willkür. 
Die Erhaltung des Vollstums verbietet dem einzelnen ein Leben in äußer- 
Licher Freiheit, denn diefe führt fonfequent zu einem Strieg aller gegen alfe, 
zur Anarchie. Ebenfo fteht das marziftiiche Gleichheitsprinzip im Widerſpruch 
zur Natur, zur Raſſe und zur menfchlichen Leiftung. „Der Marxismus in der 
Praxis ift die befte Widerlegung de3 Marrismus in der Theorie“ (Adolf Hitler). 
Kein befieres Beispiel ala das marziftifchebolfcheroiftifche Regiment in Rußland 
Tann dieſe Feſtſtellung beweiſen. 

Der Marxismus hat den Liberalismus und den Kapitalismus nicht 
überwinden können. Beide Anſchauungen und Bewegungen ſtrebten nach 
materiellen Zielen und öffneten Geſchäftemachern, Bonzen, Verrätern 
und den Yuden Tür und Tor. Sie gehören daher eng zujfammen. Beide 
haben nur Einzelnen, nicht der Maffe des Volfes das verheißene „Glück“ 
dringen können. Vielmehr waren dies ihre „Errungenſchaften“: Zeritörung 
der ftaatlichen Einheit, Verfall der Volks- und Wehrkraft, Wirtichafts- 
frifen, Inflation, Gottlofigkeit, Tultureller Niedergang, Entartung Der 
Sitten, Zerjegung von Familie und Ehe. Und überall ein grenzenlojes Un— 
befriedigtjein über die fozialen Verhältniffe! Das alles bedeutet die gelungene 
„Bolſchewiſierung'“ des gefamten Lebens. 

Aus diefer allgemeinen Weltkrife herauszufommen, gab es nur einen Weg: 


Die Selbftbefinnung der Tlationen! 


Wir ſehen, wie nah und nah al3 natürliche Reaktion auf die Not und 
Zerftörung in den Völkern das natienale Bewußtſein tvieder erwacht und wie 
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unter den Fahnen neuer Ideen und der Führung volksbewußter Perfönlichkeiten 
die Abwehrkräfte gegen die volkszerſtörenden Elemente, d. 5. gegen den Bolſche— 
Wwismus al3 Ganzes mobilifiert werden! 

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung in Deutfchland und der Faſchismus in 
Sttalien find hierin vorbildlich vorgegangen, Aber auch in anderen Ländern 
können wir heute diefes Ningen verfolgen: z. B. in Spanien, Frankreich, Belgien, 
Holland, der nationalen Regierung in China, in Portugal, Ungarn, Rumänien, 
Norwegen, Dänemark u. a. 


Der Anti-Romintern-Pakt 


Mit dem deutfch-japanifchen Ablommen über die Befämpfung des Kommu— 
nismus vom 25. November 1936 haben Deutfchland und Japan aud) ven anderen 
Nationen den einzig richtigen Weg zur Abwehr der bolfhetviftiichen Bedrohung 
gewieſen. Durch den Beitritt Staliens zu dieſem Antifomintern-Palt am 6. No— 
vember 1937 wurde ein weitpolitifches Dreied und damit ein ſchlagkräftiger anti- 
— — Weltblock geſchaffen. Seit 1939 haben durch ihren Beitritt auch 
eine Reihe anderer Staaten den gleichen Zielwillen dokumentiert. Dieſe Auf: 
richtung einer gemeinfamen Abiwehrfiont war eine Tat für den MWeltjrieden. 
Zugleich bedeutete fie einen Schlag gegen die verblendeten Einkreifungspolitiker 
und Kriegshetzer der „Demofratifchen” Weſtmächte, die in ihrer eigenen ibeolv- 
gifhen und politifden Iſolierung länaft mit dem Gedanken eines Bündniſſes 
mit dem jüdiichen Bolſchewismus koketnerten und es ſchließlich realifierten. 


einer Nation bleibt die Auseinanderfeung mit dem Bolfdjewismus erfpart 


Bei dem Tempo der bolfchemwiftiigen Aufrüftung und des twirtfchaftlichen 
Macteinfages, bei der von Moslau mit allen Mitteln unterftügten bolſchewiſtiſch— 
fommunijtijchen Weltpropaganda und im Hinblid auf das Beftehen legaler und 
illegaler bolfchewiltifcher Zellen und Organe oder Sektionen der Kommuniftifchen 
Inlernationale in allen Ländern, dürfte e3 feine Nation der Welt gegeben haben, 
die nicht von der bolfchemwiftiichen Gefahr, Hinter der die Machtgeltung des 
Judentums jteht, greifbar bedroht wurde. 

Die rote Gefahr mußte zwangsläufig die nationalen Abwehrkräfte der 
gefunden Völker auf den Plan rufen. Auch die heute noch abfeits ſtehenden 
Staaten, die ſich in der Kolle des Neutralen gefallen, werden in diefem jüdifch- 
bolſchewiſtiſchen Wettkampf zur Entſcheidung gezivungen, wenn fie leben wollen. 
Die Frage „Marxismus und Volkstum“ iſt ein Problem, daß alle angeht! 

„Ein Volk aber, das diejes Problem nicht jehen will und deshalb auch nicht 
Töfen kann, das wird mit zudenden Aufftänden von Blut und Tod diefe Miß— 
achtung der Fragen unferes Jahrhunderts zu bezahlen Haben.“ Alfred Roſenberg. 


Der nationalfozialiftifche Kampf gegen den Bolfhewismus 


Es ift das geſchichtliche Verdienft der nattonalfogtaliftifchen Freiheits- 
bewegung, den inneren Kerm der marziftifch-bolfchemiftifchen Lehren auf: 
gededt und die engen, aber oft verborgenen Zufammenhänge von margiftifcher 
ee und ihrer politifchen Erfcheinungsform und ihrem  tatfächlichen Ge— 














ſtaltungswillen Har erkannt zu haben. Diefe Erkenntniſſe hat der National- 


Jozialismus in einem heroiſchen Ringen um den Getwirm jedes einzelnen 
Deutſchen dem Volle immer Wieder eingeprägt, um feine gefunden Kräfte zur 
Abwehr zu ativieren und vom Herzen Europas aus einen Schußivall gegen den 
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Bolſchewismus, feine bollszerftörenden Aktionen und militärifchen Machtpläne 


" zu errichten. 


[ 


„Die Ideenwelt, die und beherrſcht, fteht im diametralen Gegenfaß zu der 

Ru 
er Nationalfozialismus ift eine Lehre, die ſich ausfchlichli auf das deutſche 
Volk bezieht. Der eins betont RR — ER 

Wir Nationalfozialijten glauben, daß der Menſch auf die Dauer mur glüdlich 
werden farın in feinem Bolf. .Wix leben in der Überzeugung, daß das Glück und die 
Reiltungen Europas ungertrennlih verbunden ſind mit dem Beltand eines Syſtems 
unabhängiger, freier, nationalet Staaten. Der Bolſchewismus predigt die Aufrichtung 
eines Weltreiches und kennt nur Seltionen einer zentralen Jnternationale, 

Wir Nationaliften erkennen jeden Volk die Bereihtigung feines eigenen Innen— 
lebens nach [einen eigenen Erforderniſſen und feiner eigenen Weſensart zu. 

Der Boiſchewismus jtellt dagegen doftrinäre Theorien auf, die von allen Völkern, 
ohne Rückſicht auf ihr befonderes Wefen, ihre befondere Veranlagung, ihre Traditionen 
uſw. akzeptiert werben follen. 

Der Nationalfozialismus tritt für die Löſung der geſellſchaftlichen Probleme, 
Fragen und Spannungen in ber eigenen Nation mit Methoden ein, die mit unferen 
allgemein menjchligen, geiſtigen, kulturellen und wirtſchaftlichen Auffafiungen, Tra— 
ditionen und Bedingungen vereinbar find. 

Der Boljhewismus predigt den internationalen Klafjenlampf, die internationale 
Weltrevolution mit den Waffen des Terrors und der Gewalt. 

Der Nationalfozialismus kämpft, für die Überbrüdung und konſequente Aus— 
Kt der LXebensgegenläge und für die Zuſammenfaſſung aller zu gemeinjamen 

eiltungen. 

Der Boljhewismus lehrt die Überwindung einer behanpteten Klaſſenherrſchaft 
durch die Diktatur der Gewalt einer anderen Kaffe. 

Der Nationalfozialismus legt feinen Wert auf eine nur theoretijche Herrſchaft der 
Arbeiterklafie, dafür aber um fo mehr auf die praftifche Verbeſſerung ihrer Lebens— 
dedingungen und Lebenshaltung. 

Der Bolſchewismus kämpft für eine Theorie und opfert dafür Millionen an 
Menſchen, unermeßliche Werte traditioneller Kultur und Überlieferungen, und erreicht, 
mit ung verglichen, einen nur fehr niederen Stand der Lebenshaltung aller. 

ALS Nationalfozialiften erfüllt uns die Betvunderung und Achtung vor den großen 
Leiftungen der Bergangenheit nicht nur in unſerem eigenen Volt, fordern auch noch 
weit darüber hinaus. Wir find glüdlid, einer europäitßden Kulturgemeinihaft anzu⸗ 
gehören, die der heutigen Welt in fo großem Ausmaße den Stempel) ihres Geiſtes 
aufgeprüägi hat. 

Der Bolſchewismus lehnt diefe Kulturleiſtung der Menlchheit ab und behauptet, 
den Beginn der wirklichen Kultur» und Denfchheitggeihicte im Geburtsjahr des 
Marxismus gefunden zu haben. 

Wir Prationalfogjaliften mögen bielleiht in dieſer oder jener organifatoriichen 
Frage mit unferen firhligen Organiſationen nit der gleihen Anſicht fein. Allein 
wir wollen niemals Religions und Glaubenslofigfeit und wünſchen nicht, daß ans 
unferen Kirchen Klubhäuſer ober Kintops werden. 

Der Bolſchewismus lehrt die Gottlofigkeit und handelt dementſprechend. 

Wir Nationalfozialijten fehen im privaten Eigentum eine höhere Stufe der menſch— 
lichen Wirtihaftsentmidlung, die entfprechend den Unterſchieden der Leiftung die Ver— 


: twaltung des Geleifteten regelt, die insgefami aber für alle den Vorteil eines höheren 


Rebensftandards ermöglicht und garantiert. 

Der Bolſchewismus vernichtet nit nur das Privateigenium, jondern auch die 
private Smitiative und die Berantwortungsfrendigkeit. Er hat dadurch in Rußland, 
dem größten Agrarftaat der Welt, Millionen Menfgen nicht dor dem Berhungeen 
retten können. 

Eine folde Kataſträphe auf Deutfchland übertragen, wäre unausdenkbar, denn 
endlich Tommmen in Rußland auf 90 Landbewohner nür 10 Städter, in Deutſchland 
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en anf nur 25 Bauern 75 Stadtbeivohner! Man könnte dies alles bis ins Endlofe 
ortſetzen. 

Sowohl wir Nationalfozialiften als auch die Bolſchewiſten ſind überzeugt, daß 
wiſchen uns eine niemals zu überbrückende ——— liegt. Aber darüber hinaus 
Mehen zwiſchen uns mehr als 400 ermordete nationalfogiafiftiihe Parteigeroffen, 
Zaufende tweitere Nativnaffozialiften, die in anderen Verbänden in Abwehr bolſche- 
wiſtiſcher Revolten gefallen find, Taufende an Soldaten und Polizeimannſchaften, die 
im Kampfe zum Schuße des Reiches und der Länder gegen die ewigen kommuniſtiſchen 
Aufftände erhoffen und mafjafriert worden find, und dann allein über 43.000 Verletzte 
der NSDAP. Taufende von ihnen find teils erblindet, teils Krüppel für die ganze 
Zeit ihres Lebens. 

Soweit e3 ſich beim Bolſchewismus um eine rujliiche engeleger heit Handelt, find 
wir an ihm gänzlich unintereljiert. Fedes Bolt joll nad) feiner Faflon felig werden. 
Soweit diefer Bolſchewismus aber aud) Deutſchland in fernen Bann zieht, find wir 
feine ingrimmigſten und feine Tanattichften Feinde.“ 

(Erflärung der Reihsregterung int Reichstag am 21. Mai 1935.) 


Ariegsuorbereitung Sowijetrußlands 


Deutfchlands Aufbau feit 1933 und feine gewaltige Erftarfung waren Aus— 
wirkung eines auf lange Beit berechneten Sriedensprogrammös auf den 
nationalfozialiftifchen Geknblagen. Der Sufftieg de3 Reiches unter Führung 
Adolf Hitlers, die Neuordrrung des deutichen Raumes und Volfstums im Herzen 
Europas hat die Weſtmächte und die Somjetunion nicht ruhen lafjen. Ihr Ziel 
war e8, die wachſende Macht Großdeutſchlands durch wirtſchaftliche Blockierung 
und militäriſche Einkreiſung zu verrichten, das deutſche Volk in feinen Lebens- 
und Raumanfprüchen zu knebeln und auf den Zuftand völliger Auffpaltung und 
— wie nach dem 30jährigen Krieg zu bringen. ‘Das plutokrätiſche 
England mit feinen europäifchen Trabanten glaubte ſich ftarf genug, Die mili— 
täriſche Auseinanderfegung ſuchen zu können und erklärte dem Reich am 3. Sep— 
tember 1939 den Krieg. Die Rechnung der perfiden Briten ift aber nicht auf- 
gegangen. 

Noch inmitten der drohenden Kriegegefahr des Sommers 1939, durch die von 
den Feinden Deutjchlands aufgejtachelte Agreffivpolitit Polens, gelang dem 
Führer die Auffpaltung der Einkreifungsfiont durch den Abſchluß des Nicht 
angriffspaftes mit der Sowjetunion dom 23. Auguft 1939, unmittelbar bor 
Beginn des in 18 Tagen fiegreich beendeten Polenfeldguges, aus dem auch die 
Soipjefunion mit großem Raumgewinn als Nutznießer hervorging. Wie die 
denkwürdige Proflamation des Führers vom 22. Juni 1941, enthüllt hat, war 
fid) die deutfche Regierung über den relativen Wert diefes Paktes, wie auch der 
fpäteren he Grenz: und Wirtſchaftsverträge völlig im Haren. Diefe 
Übmahungen erlaubten jedenfalls zunächit den frontalen Gegenichlag im Weften, 
der mit der bollftändigen Vernichtung der Armeen Hollands, Belgiens und 
Frankreichs und der Vertreibung der Engländer vom Kontinent endete. 

Hinter den Kuliſſen gingen die ſowjetiſchen Intrigen gegen das Reich weiter 
und führten zu dem Abſchluß des Paktes zwiichen der Sowjetunion und der 
‚ Berräter-Regierung Jugoſlaviens, die ſchließlich den Balkanfeldzug provozierte. 
Auch dieſen entſchied die deutſche Wehrmacht wiederum ſiegreich und mit dem 
gleichgeitigen Hinauswurf der Empire-Truppen aus dem Süden des Kontinents. 
a3 Reich konnte fi) nunmehr den neuen gewaltigen Drdnungsaufgaben in 
‘Europa zuwenden und, im Befik eines ftarfen militärifchen und politifchen 
Bündniffes mit Italien und Japan, dem Berliner Dreierpakt vom 27. September 
1940, dem eine Kreide befreundeter Nationen beitraten, den letzten Schlag gegen 
die britiſche Inſel mit Gründtichfeit vorbereiten. 
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Inzwiſchen ſetzte fi) jedoch die eindeutig gegen die Achfenmächte gerichtete 
Rriegspolitif des Krentl fort. Die nach den deutfchen Feldzügen und unter Miß— 
achtung beftehender Verträge von den Sowjets gemachten gebietsmäßigen „Er— 
werbungen“, die a. a. St. dieſer Schrift bereit3 erwähnt ſind, wurden ausgenupt 
und ausgebaut als militärifche Sprungbretter gegen das Reich, wie e3 von jeher 
in der Abficht des Bolfchewismus gelegen hatte. Im geheimen wurden die Ver- 
bindungen mit den Feinden Dentjchlands über den Draht Mostan— London 
weitergefponnen, unverſchämte Forderungen an die Reichsregierung geftellt und 
nach deren Ablehnung die alten Bernichtungspläne der Weltverbrecher in fieber- 
haften Tempo der endgültigen NRealifterung zugeführt, die einen für den Früh— 
herbſt 1941 geplanten Strieg vorjahen. Der Führer ift diefen Plänen zuvor— 
gefommen. Am 22. Juni 1941 befahl er den Antritt der Wehrmacht im Diten. 
Seitdem kämpfen die deutſchen Soldaten des Heeres, der Marine und der Luft 
waffe Schulter an Schulter mit den verbündeten Truppen und den ihnen zu— 
ſtrömenden Legionen der befreundeten Völker in erbittert errungenen, gewaltigen 
Siegen gegen die aufmarſchierten Armeen des Bolſchewismus. Unter Führung 
des Großdeutſchen Reiches kämpft nunmehr das geeinte Europa gegen den ge: 
meinfamen Weltfeind bis zum Eudfieg. Das Schitkſal des Bolſchewismus, feiner 
Ideen und feines Syſtems iſt damit befiegelt. 


Der Sieg über den Bolſchewismus 


Mit Stolz und Genugtuung und im Bewußtſein feiner Hiftoriihen 
Million hat das deutiche Volk die Zerſchlagung der bolfchemiftiichen Militär- 
macht verfolgt. Nunmehr fteht das politische Teitament der Deutihen Nation, 
das Adolf Hitler im 14. Kapitel von „Mein Kampf“ einjt niederlegte, am Beginn 
feiner Erfüllung: mit der Vernichtung des verbrecheriſchen Regimes an dei 
Grenzen des deutfgen Oſtens lann jest die vom Nationaffozialismus proffa- 
mierte pofifive und produftive DOftpolitif ihren Anfang nehmen. 
Zugleich ijt damit die Schredensherrichaft des Bolſchewismus auch als Welt- 
enfhauung im Keim getroffen. Noch bis zulegt erlebten wir, wie bereits in den 
vorftehenden Ausführungen immer wieder verglichen tuırde, daß im Ent: 
ſcheidungskampf die liberaliſtiſch-plutokratiſche Welt mit der marxiſtiſch-bolſche— 
wiſtiſchen Macht vereint marſchiert, um die aufbauenden Kräfte Europas und 
Aſiens zu zerſtören (ogl. das Mitte Auguſt 1941 ſtattgefundene Atlantiktreffen 
Churchill⸗Rooſevelt und die auſchließende Botſchaft an Stalin). Und nicht zuletzt 
beftätigte fich erneut und draftifh der por uns bewiefene enge Zufammenhang 
diefer Verſchwörer mit der vom Judentum betriebenen Weltpolitif, tvern 
das Anfang September 1941 zufanmengetretene Altionsfomitee für Paläftina 
feftftellte, daß in der britiſch-ſowjetiſchen Allianz erftmalig ein 
großer Erfolg des Weltjudentums errungen worden fei, denn feit 
Monaten hätten mahgebliche jüdiſche Kreife von Großbritannien, USA. und 
der Sowjetunion am Zuſtandekommen diefer Allianz gearbeitet. 

Die Niederwerfung des Bolihewismus bedeutet gleichzeitig einen Ent- 
ſcheidungsſchlag gegen den britifch-nordameritanifchen SYmperialismus tie gegen 
die hinter ihm ftehenden jüdifchen Machtziele. Europa mwird endgültig bon 
der Bedrohung der Erxiftenz feiner Völfer fire die Tommenden Jahrhunderte be- 
freit. Der Bolfszerftörungspolitif durch diefe im gewaltigen propa- 
gandiftifchen, twirtfchaftlichen und militärifchen Aufmarfch angetretenen Elemente 
tft durch das Zufdhlagen des deutſchen Schwertes ein für 
allemal Einhalt geboten! 








